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„…funktioniert nur in 
Kombinationen“

AUGMENTED REALITY

Mag. Jürgen Baumgartner, CEO des Wiener Systemintegrators 
und Softwareentwicklers B&M TRICON über Augmented Reality 
und wohin die Reise in Industrie und Handel geht. 
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EDITORIAL

BUSINE$＋LOGISIC

Liebe Partner, Leserinnen und Leser.

Das Jahr hat gewissermaßen gleich mit mehreren Paukenschlägen 
begonnen. Verantwortlich dafür ist der neue Präsident der Vereinig-
ten Staaten von Amerika, Donald Trump. Er regiert das Land der-
zeit per Dekret durch und legt dabei ein atemberaubendes Tempo 
vor. Und nicht immer ist klar, ob die Dekrete durchdacht sind und 
ob sie überhaupt der US-Verfassung entsprechen. Auch ist vollkom-
men unklar, ob diese Dekrete überhaupt wirksam werden können, 
denn einige davon bedürfen der Zustimmung des Kongresses und 
sind selbst in der Republikanischen Partei mehr als umstritten. 
Mittlerweile formiert sich in der GOP sogar massiver Widerstand 
gegen die aktionistische Dekretpolitik Trumps. Schärfste Kritiker 
sind dabei John McCain und Lindsey Graham. Aber auch Milliardä-
re wie George Soros oder die Koch-Brüder Charles und David mit 
ihrem schwergewichtigen Netzwerk an Geschäftsleuten, stellen sich 
gegen die gegenwärtige Politik des Weißen Hauses.

Sie alle sehen im Politaktionismus Trumps in erster Linie eine Ge-
fahr für die USA. Nicht ohne Gründe: Die Weltmacht hat sich seit 
100 Jahren weltweit eng vernetzt und das 20. Jahrhundert maßgeb-
lich bestimmt: wirtschaftlich, militärisch und politisch. Die politi-
schen Exportschlager waren dabei Menschenwürde, Freiheit, De-
mokratie und Rechtsstaatlichkeit. Insbesondere der zweite Welt-
krieg wurde – zumindest in Europa – unter diesem Banner geführt. 
Der größte weltpolitische Erfolg der USA, welcher die Welt bis heu-
te prägt,  war das Niederringen Hitler-Deutschlands. Ohne der ge-
ballten Kraft der US-Wirtschaft und ihrer schier endlos zur Verfü-
gung stehenden Rohstoffe, wäre Europa heute von Lissabon bis zum 
Ural, und vielleicht auch bis Wladiwostok faschistisch. 

Der demokratiepolitisch größte Erfolg der USA in Europa war und 
ist hingegen das deutsche Grundgesetz. Es macht bis heute den 
Schutz der Menschenwürde zur obersten politischen Maxime und 
ermöglichte erst die Versöhnung der Deutschen mit dem „Erz-
feind“ Frankreich. Und damit ist es auch ein Eckpfeiler für das 
Friedensprojekt EU. Darum sind die USA – und nicht wegen der 
NATO – die einzige Macht in der Welt, welche maßgeblich daran 
beteiligt sind an Europas Freiheit, Demokratie und Rechtsstaat-
lichkeit. Weder Russland noch China haben diese Expertise.
Dabei handelten die Verantwortlichen der USA keinesfalls selbst-
los. Nein, sie handelten in dem Bewusstsein, dass es im ureigensten 
Eigeninteresse liegt, dass Freiheit, Demokratie und Rechtsstaat-
lichkeit Europa befriedet und der Export dieser Werte dem Land 

den Wohlstand sichert. Ein amerikanischer Ex-GI und Student sag-
te vor mehr als 25 Jahren einmal zu mir bei einem Gespräch in 
Heidelberg: „Freiheit ist für mich, überallhin in der Welt gehen und 
einen Hamburger essen zu können, so, wie ich hier mit dir beim 
Chinesen sitze und mit Stäbchen esse.“ Besser hätte kaum jemand 
den Sinn von Freiheit, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit auf den 
Punkt bringen können. Diese bürgerlichen Werte bringen die Men-
schen zusammen, stellen das Einigende vor das Trennende und 
schaffen so unseren Wohlstand.   

Donald Trump und seine milliardäre Mannschaft werfen mit weni-
gen Unterschriften, Telefonaten und Politdilettantismus die Stel-
lung der USA in der Welt einfach über Bord. Ihre Triebfeder ist 
blanker Nationalismus, der das Trennende vor das Einigende stellt. 
Gleichzeitig stärken sie die anderen Diktaturen, welche nach Welt-
macht streben und den Platz der USA lieber gestern als heute ein-
nehmen wollen. Daher sollten wir Europäer diese desintegrierende 
Politik des Weißen Hauses als Gefahr begreifen, welche die sensib-
len Netzwerke des Gleichgewichts zu zerreißen im Stande sind. Sie 
kann zur Desintegration Europas im allgemeinen und zur Desinte-
gration Deutschlands aus Europa im Besonderen führen, insbeson-
dere dann, wenn auch in Europa der Nationalismus die Oberhand 
gewinnt und jedes Land „Great Again“ werden will. Wohin das 
führt, musste Europa in zwei Weltkriegen schmerzhaftest erfahren.

Aber selbst wenn es nicht zu solchen Showdowns kommt, so  
werden wir doch die Auswirkungen wirtschaftlicher und sozialer 
Art bald zu spüren bekom-
men. Schon jetzt beginnt sich 
die laufende Wirtschaft ein
zubremsen, beispielsweise 
wegen ständiger Grenzkont-
rollen und anderer Behinde-
rungen. Es bleibt abzuwarten, 
wie sehr auch die Logistik-
wirtschaft davon betroffen 
sein wird. Als sicher kann je-
doch angenommen werden, 
dass die Turbulenzen weiter 
gehen werden. 

Herzlichst,
Ihr Team von 
BUSINESS+LOGISTIC
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Einen Hamburger mit Stäbchen essen

Hans-Joachim Schlobach,  
Chefredakteur/Herausgeber
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schen Wandels und des Fachkräfte-
mangels voran zu treiben. In Wien ist 
man hier jedoch schon einen Schritt 
weiter als in Berlin.

 14 „AR funktioniert nur in 
  Kombinationen“

Augmented Reality kann in der Indust-
rie nur in Kombination mit unter-
schiedlichen Systemen funktionieren. 
Das ist der Erfahrungshorizont von 
Mag. Jürgen Baumgartner, CEO des 
Wiener Systemintegrators und Soft-
wareentwicklers B&M TRICON. Wohin 
dabei die Reise geht, darüber sprach er 
mit CR Hans-Joachim Schlobach.

EINKAUF＋BUSINE$

 20 Von Vorteilen und Fallstricken
Im Prinzip ist das ein gutes Konzept: 
Shared Service Center bündeln bisher 
dezentral durchgeführte Unterstüt-
zungsleistungen in zentraler Kern-
funktion. Unternehmen, Prozesse und 
Menschen werden entlastet. Es winken 
Transparenz und E�  zienzgewinne – 
zumindest auf dem Papier. In der Pra-
xis drohen Fallstricke und Reibungs-
verluste.

LEUE＋NEWS

 6 Gast-Kolumne
In dieser Gast-Kolumne geht es um das 
Reich der Mitte, das sich, trotz großer 
Herausforderungen für westliche Un-
ternehmen, als gewaltige Chance dar-
stellt, auch für Österreichs Wirtschaft.

 7 Gast-Kolumne
In dieser Gastkolumne geht es um 
Flüchtlinge, und welche Chancen sie 
auch für Österreich sein können.

 8 Management-News
Personelle Änderungen, Übernahmen 
und Neugründungen in der Logistik-, 
Transport- und Immobilienwelt.

BUSINE$＋FINANZEN
 10 Die Zukunft der Produktivität

Im Zuge der Digitalisierung entwickelt 
sich das Thema „Augmented Reality“ 
(AR) zum Megatrend in der Wirtschaft. 
Vor der Faszination, die von der erwei-
terten Visualisierung ausgeht, wird je-
doch eines gerne übersehen: AR ist ein 
notwendiger Schritt, um die Produk-
tivität im Zeitalter des demographi-

1/2017

Druckaufl age lt. Meldung an die ÖAK 
2. Halbjahr 2015: 12.700
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24  Die Finalisten stehen fest
Mit Spannung wurde die Nominierung 
der Finalteilnehmer für den IFOY-
Award 2017 erwartet. Die Hersteller 
Crown, Jungheinrich, SSI Schäfer, Still, 
Torwegge und UniCarriers haben das 
Rennen gemacht und schicken ihre Lö-
sungen in den Kategorien „Warehouse 
Truck“, „Special Vehicle“, „Fahrerlose 
Transportsysteme“ und „Special of the 
Year“ ins Rennen. Mit an Bord ist heuer 
das Start-up kickTrike, das mit seiner 
Lösung gleich vom Start weg den inter-
nationalen Markt aufrollen will.

No. 1:  SPECIAL LOGIMAT

 27 Größter Logistikevent öff net 
  seine Tore.

Über 1.280 Aussteller erwarten über 
44.000 Besucher in Stuttgart, welche 
sich über die neusten Trends in der 
Intralogistik informieren wollen. Dabei 
feiert der Event ein kleines Jubiläum. 
Er fi ndet heuer zum 15. Mal statt. Die 
erste LogiMAT startete im Jahr 2003 
mit knapp 160 Ausstellern auf dem 
alten Messegelände Killesberg. Heute 
füllt der Event alle acht Hallen des 
neuen Messegeländes direkt neben 
dem Flughafen Stuttgart Echterdingen.

ORGANISaTIONEN＋EVENTS

32  Termine 2016
Die wichtigsten Termine der Logistik-
branche in Österreich und Deutschland 
bis zum November.

ANBIETER‹ERZEICHNIS

 34 Anbieterverzeichnis
Was bietet die Branche? Das Verzeich-
nis der führenden Anbieter.

BUSINE$＋LOGISIC

INHALT

LogiMAT, Messe Stuttgart
14.03. bis 16.03.2017
Wir freuen uns auf Ihren Besuch 
in Halle 3, Stand 3C21

Mehr Highlights unter:
www.bito.at 

Die 
Highlights 
der Lager-
welt

HALLE 3
STAND 
3C21

2016_Anzeige_BITO_AT_BITOBOX_XLm_81x300.indd   1 20.01.2017   08:57:39

Christine Reiterer, 
CEO QuintLog

Bettina Bohlmann, 
CEO 3P Procurement
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■■ GASTKOLUMNE

E-Commerce im Reich der Mitte
Trotz großer Herausforderungen stellt sich das Reich der Mitte als  
gewaltige Chance für Österreichs Wirtschaft dar. 

N
ervenaufreibende Zollverfahren, von den 
Provinzen abhängige, bürokratische Vor-
gaben, sowie sprachliche und kulturelle 

Unterschiede sind für den Onlinehandel in 
China allseits bekannt. Diejenigen, welche sich 
den Herausforderungen gut vorbereitet stellen,  
haben trotz allem die Möglichkeit, die unglaub-
lichen Chancen dieses Marktes zu nutzen. 
Denn es gibt viele unterschiedliche Varianten 
diesen Eintritt durchzuführen. Die Frage ist 
meistens nur, welche ist die Beste.

Richtig entscheiden. Die Entscheidung, ob 
man mit dem eigenen Shop, oder über eine 
Händlerplattform auf dem Markt aktiv werden 
möchte, ist genauso bedeutend, wie die Wahl 
des richtigen Fulfillment- Partners, welche dann 
die operative Umsetzung vornimmt, denn ein 
Produkt kann sehr schnell auf dem eigenen 
Shop oder auf einer Händlerplattform online 
geschaltet werden. Damit jedoch die operative 
Abwicklung kostengünstig und schlussendlich 
gewinnbringend ist, liegt in den Händen der 
Logistik. So verbergen sich hinter den unter-
schiedlichen Vertriebskanälen erhebliche ope-
rative Vor- und Nachteile, welche bereits bei 
den grundlegenden Entscheidungen mitberück-
sichtigt werden müssen.

E-Commerce Pilot. Einzelne Provinzen und 
Städte fördern ausgewählte Branchen und 
Geschäftsaktivitäten. Ein Pilotprojekt, welches 
bereits 2012 gestartet wurde, bietet die Mög-
lichkeit für B2C E-Commerce Geschäfte eine 
spezielle Bonded Zone zu beanspruchen. In die-

ser Bonded Zone werden gezielt bürokratische 
Hürden umgangen und neben niedrigeren Zoll-
gebühren auch die Datenübertragung für die 
Zollabwicklung automatisiert. Dies ermöglicht 
einen rascheren und effizienteren Markteintritt 
mit geringen Kosten. Um diese Vorteile nutzten 
zu können, müssen entsprechende Vorausset-
zungen erfüllt werden. Nur speziell für dieses 
Pilotprojekt gelistete Waren, können über diese 
B2C Bonded Zone abgewickelt werden. Hierzu 
muss zuerst geprüft werden, ob die Waren und 
deren Eigenschaften zutreffen. Darunter fallen 
zum Beispiel nur gewisse Nahrungsergänzungs-
mittel, Reinigungs- und Haushaltsprodukte. Die 
Vertriebsplattform, sowie die zu importierende 
Ware, muss vorab bei der Zollbehörde angemeldet 
werden und es muss ein chinesische Vertriebs-
gesellschaft oder ein Partner vorhanden sein, 
der diese Gewährleistung, sowie die Haftung 
übernimmt. Dieses Pilotprojekt wurde seit der 
Einführung regelmäßig ausgeweitet und erfreut 
sich einer großen Beliebtheit auf allen Seiten.

Händlerplattformen. Über Händlerplattfor-
men, wie Tmall von Alibaba, ist eine der gän-
gigsten Wege auf dem chinesischen Markt B2C 
zu betreiben. Solche Plattformen bieten vielen 
Unternehmen schnellen und einfachen Zugang 
zum Markt, sind aber auch nicht frei von Nach-
teilen. Nur eine in China registrierte Firma kann 
einen Shop bei der Händlerplattform einrichten 
und dabei glänzen die chinesischen Händlerplatt-
formen mit hohen Setup- und Transaktionsgebüh-
ren. Dabei würde man dafür einen Entsprechen-
den Service erwarten, jedoch die Anbindungs

möglichkeiten an ERP, oder anderen dritt Syste-
men, ist nur sehr begrenzt möglich. Dies macht 
es somit sehr schwer, die Prozesse zu automa-
tisieren und bringt somit einen vergleichsweise 
hohen manuellen Aufwand mit sich. Im Gegen-
satz zum eigenen Shopsystem, muss man sich 
bei einer Händlerplattform keine Gedanken um 
die rechtlichen Gegebenheiten der einzelnen 
Provinzen machen, bei welchen es sein kann, 
dass über Nacht durch eine rechtliche Änderung 
der Shop abgedreht wird. Somit sollte nicht vor-
eilig eine Entscheidung getroffen werden und 
genügend Zeit für die Planung und Vorbereitung 
der Aktivitäten investiert werden, denn nur so 
können böse Überraschungen vermieden und 
alle Vorteile genutzt werden.

Beste Grüße,
Daniel Loacker
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Daniel Loacker ist Consultant der Xvise  
(daniel.loacker@xvise.com)

Skyline von Honkong

LEUE＋NEWS
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■■ GASTKOLUMNE

Flucht als Chance für alle
Junge Menschen, die in Österreich Schutz suchen, sind 
durch Arbeit etwa in der Logistik rascher integrierbar.

www.gls-group.eu

Grün gedacht, 
Ihr Packerl mit dem Rad gebracht!

GLS liefert als erster Paketdienst Österreichs 
auch per Lastenfahrrad.

                                    Mehr erfahren:

www.gls-group.eu

B+L Anzeige Lastenfahrrad 113 x 300 mm_2017-02-02.indd   1 02.02.2017   09:36:13

Die Seidenstraßen leiteten be-
reits 1000 Jahre vor Christus 

die Globalisierung ein. Dieses in-
terkulturelle Wegenetz war mehr 
als ein Transportweg, um Waren 
wie Seide, oder Gewürze von 
China nach Europa zu bringen. 
Im Gegenzug wurden Glas und 
Edelsteine von Europa nach 
China transportiert. Mit dem 
Handel ging ein reger kulturel-
ler und technologischer Aus-
tausch einher. Auf diesen Routen 
befanden sich Umschlagplätze, 
die wir heute „Hubs“ nennen 
würden. Sie führten durch Län-
der, die aktuell von Krieg und 
Terror schwer getro� en sind. 

Viele Menschen aus diesen Regi-
onen suchen bei uns Schutz und 
bringen diese alte Handelskultur 
mit. Unter dem bekannten Slog-
an „One Belt, One Road“ inves-
tiert China in den Ausbau dieser 
alten Land- und Seewege.

Die Chancen. Hier liegt die 
Chance für österreichische Un-
ternehmen und junge Menschen, 
die bei uns Schutz suchen. Han-
del und Logistik bieten ihnen 
sinnvolle Beschäftigung. Durch 
die Einbindung in die Arbeits-

welt, fällt das Erlernen der Spra-
che und der kulturellen Gepfl o-
genheiten leichter, was die Integ-
ration wesentlich fördert. Der 
Großteil dieser jungen Menschen 
ist wissbegierig und will wieder 
in seine Heimat zurück, wenn sie 
dort Chancen und Arbeit vorfi n-
den. Sind die Krisenherde befrie-
det, stehen heimischen Unter-
nehmen ausgebildete Fachkräfte 
sowohl hier als auch in diesen 
Ländern zur Verfügung. 

Begleitung. Die Implacement-
stiftung JUST INTEGRATION 
unterstützt und begleitet arbeits-
lose Asylberechtige, subsidiär 

Schutzberechtigte sowie sonsti-
ge arbeitslose junge Erwachsene 
im Alter von 18 bis 30 Jahren. 
Ziel ist eine berufl iche Qualifi -
zierung in Form verkürzter 
Lehrausbildungen und die Un-
terstützung von Betrieben beim 
Besetzen o� ener Stellen zu äu-
ßerst attraktiven Bedingungen. 
Kooperationspartner helfen bei 
der Auswahl und der Abwicklung 
mit dem AMS.

Herzliche Grüße 
Christine Reiterer

Ing. Christine Reiterer ist Geschäftsführerin der QuintLog 
christine.reiterer@quintlog.com
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■■ JLL

Neuer Teamleader
Dominic Thoma neuer Team Leader Industrial 
Investment JLL München.

D. Thoma, 40, hat zum Jahres-
beginn die Rolle des Team 

Leader Industrial Investment 
JLL München übernommen. 
Der Immobilienkaufmann ist 
bereits seit 2005 für JLL tätig. 
Er befasste sich zunächst mit 
der Vermietung von Industrie- 
und Logistikimmobilien und 
wechselte im Oktober 2014 in 
den Bereich Industrial Invest-
ment. In der Immobilienbran-
che tätig ist Thoma seit 2001. 
Thoma folgt in seiner neuen 
Funktion auf Willi Weis, der 
das Team in München neben 
seiner bundesweiten Verant-
wortung bislang in Persona-
lunion geleitet hatte. Mit ihm 
setzt das Unternehmen seine 
Komplettierungseiner dezent-
ralen Industrial Investment- 
Teams fort. Das Geschäft mit 
Industrie- und Logistikimmo-

bilienin Bayern entwickelt sich 
dynamisch. D. Thoma wird 
unsere Aktivitäten in Bayern 
stärken und ausbauen. Þ

 u www.jll.de

D. Thoma

■■ PALFINGER

Dänische Übernahme
Komplettübernahme von Palfi nger Danmark soll 
Wachstum sichern.

Die Palfi nger-Gruppe hat ihren 
dänischen Händler, Palfi nger 

Danmark, zur Gänze übernom-
men. Es wurde die Übernahme 
aller Mitarbeiter und die Weiter-
führung des gesamten Vertriebs- 
und Servicenetzwerks verein-
bart. Die bisherige 100-Pro-
zent-Eigentümerin, die Stiholt 
Holding, fokussiert sich in Zu-
kunft auf ihr Kerngeschäft. Das 
erfolgreiche Management von 

Palfi nger Danmark, geleitet von 
CEO Jens Kristoff ersen, wird 
auch weiterhin für die Führung 
der Handelsgesellschaft verant-
wortlich sein. Durch die Über-
nahme wollen die Bergheimer 
(bei Salzburg) eine langfristig 
stabile Eigentümerstruktur in ei-
nem für den Konzern strategisch 
wichtigen Markt sichern.  Þ

 u www.palfinger.com

Off shore 
von Palfi nger
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■■ UTA

Neue Niederlassung 
in Österreich
Tankkarten-Anbieter UTA will mit Österreich 
seine internationale Ausrichtung stärken.

Die Union Tan Eckstein (UTA) 
eröff net eine neue Zweigstel-

le in Wien. Seit dem 1. Februar 
2017 kümmert sich dort ein 
sechsköpfi ges Vertriebsteam um 
die Einführung und Vermarktung 
der UTA-Produkte. Damit setzt 
der Tank- und Servicekartenan-
bieter seinen Internationalisie-
rungskurs fort und sorgt für eine 
noch intensivere Betreuung des 
österreichischen Marktes, an 
dem er momentan einen Anteil 
von 18 Prozent hält. „Aufgrund 
der zentralen geografi schen Lage 
mitten in Europa und der damit 
verbundenen Funktion als Logis-
tikdrehscheibe für Zentral-, Süd-
ost- und Osteuropa ist Österreich 
für uns ein Wachstumsmarkt mit 

sehr hohem Potenzial“, sagt Mat-
thias Striegel, General Manager 
UTA Österreich.  In Österreich 
verfügt UTA über 1.200 Akzep-
tanz-Tankstellen – darunter die 
Marken OMV, BP und ENI. Þ

 u www.uta.com

(v.l.) S. Horst, M. Striegel, 
V. Huber 

■■ UPS

Übernahme
KEP-Dienstleister UPS übernimmt britische Freightex.

Der US-amerikanische KEP- 
Dienstleister UPS hat den bri-

tischen Asset-light-Anbieter für 
Straßentransporte von Kom-
plett- und Teilladungen, sowie 
Spezial- und Kühltransporten, 
der Freightex übernommen. Die 
Übernahme soll UPS die sofor-
tige Präsenz im wachsenden bri-
tischen und europäischen Markt 
für Drittanbieterlogistik (Third-
Party Logistics, 3PL) und im 
Vermittlungsgeschäft für Stra-
ßentransporte garantieren. Fer-

ner scha� t diese Transaktion für 
die US-Amerikaner eine neue 
weltweite und regionale Wachs-
tumsplattform aufgrund eines 
bestehenden Stamms von Kun-
den und Transportunterneh-
men. Diese Transaktion folgt auf 
UPS‘ Übernahme von Coyote 
Logistics im August 2015. Coyote 
ist ein führendes Vermittlungs-
unternehmen für LKW-Fracht 
in Nordamerika. Þ

 u www.ups.com
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Fuhrparkbetreiber müssen mehrere 
fi nanzielle Herausforderungen auf 

einmal meistern. Neben laufenden Be-
triebskosten führt vor allem der Aus-
fall von Fahrzeugen zu hohen Mehr-
kosten. Gerade Reparaturen erweisen 
sich dabei oft als wahrer Kostentrei-
ber und senken gleichzeitig die Erträ-
ge. Denn mit jedem Ausfall sind ent-
gangene Transporteinnahmen verbun-
den. Gerade in der Transportbranche, 
die mit geringen Umsatzmargen ope-
riert, treff en unproduktive Standzei-
ten Fuhrparkbetreiber deshalb beson-
ders empfi ndlich. Umso wichtiger ist 
es, den Ursachen für ungeplante Aus-
fälle entgegenzuwirken. Unvermeid-
bar sind diese nämlich keineswegs: 
Laut einer Studie von Volvo Trucks lie-
ße sich die Zahl der ungeplanten Lkw- 
Ausfälle um satte 80 Prozent reduzie-
ren, wenn die Fahrzeugwartung ver-
bessert würde. 

Eine Frage des Treibstoff s

Der Weg dorthin führt auch über 
die Tankfüllung. Je innovativer der 
Treibstoff , desto positiver die Wir-
kung auf die gesamte Motorenleis-
tung und die Einzelkomponenten des 
Antriebs. Bleibt dieser länger funkti-
onsfähig, verlängern sich die War-
tungsintervalle automatisch. Selbst 

Tankstopps und -kosten lassen sich 
über den Treibstoff  nachhaltig redu-
zieren und damit Fahrzeug- und Flot-
tenbetrieb wirtschaftlicher gestalten. 
Dafür sorgt beispielsweise Shell Fuel-
Save Diesel. Die optimierte Diesellö-
sung erweist sich als wirksame Stell-
schraube, um sowohl Stillstandzeiten 
als auch Treibstoff kosten deutlich zu 
reduzieren.

Unter anderem kann Shell Fuel
Save Diesel verhindern, dass sich an 
den Einspritzdüsen der Motoren al-
tersbedingte Ablagerungen bilden, die 
Leistungsabfälle und Reparaturen 
nach sich ziehen. Auch gegen Korrosi-
on und Verschmutzung im Motor 
kann der Treibstoff  wirken: Shell Fuel-
Save Diesel enthält einen leistungs-
starken Korrosionshemmer, um ge-
fährdete Teile im Treibstoff system zu 
schützen. Mit Shell FuelSave Diesel 
betriebene Fahrzeuge nehmen zudem 
mehr aus einer Tankfüllung heraus. 
Der Treibstoff  sorgt für eine effi  ziente-
re Verbrennungsleistung des Mo tors 
und ermöglicht Einsparungen von bis 
zu drei Prozent. Mit effi  zienter ge-
nutztem Treibstoff  sinkt auch die An-
zahl an Tankstopps – und Fuhrpark-
betreiber haben freie Fahrt.  Þ

 u www.shell.com

■■ FUHRPARKMANAGEMENT

Mehr Fahrt, weniger Stopp
Betriebliches Fuhrparkmanagement ist ein Balanceakt: Damit sich Investitionen in Fahrzeuge 
langfristig rentieren, müssen diese eine konstant hohe Leistung bei niedrigen Kosten 
gewährleisten. Effi  ziente Treibstoff e sind der Dreh- und Angelpunkt, um zahlreiche Kostenfallen 
geschickt zu umgehen – allen voran wartungsbedingte Ausfallzeiten.

Sparen mit dem rich-
tigen Treibstoff .

We are where you are.
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BRIDGING EUROPE AND ASIA.

Gebrüder Weiss ist Ihr Partner für ganzheitliche Logistik lösungen – von 
Europa bis Asien. Wir bringen Ihre Produkte effizient in Ihre Zielmärkte. 
Mit zahlreichen eigenen Standorten entlang der historischen Seidenstraße 
verbinden wir regionales Know-how mit höchsten Qualitätsstandards.  
Wohin dürfen wir für Sie unterwegs sein? www.gw-world.com/silkroad

Along the Silk Road.
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A
ls wir von BUSINESS+LOGISTIC vor 
einem Jahr das Thema „Augmented 
Reality“ (AR) auf der LogiMAT 2016 
in seiner Podiumsdiskussion anspra-

chen, war das Interesse daran eher über-
schaubar. Von den Austellern des führenden 
europäischen Logistik-Events hat sich na-
hezu keiner mit dieser Thematik auseinan-

dergesetzt. Und diejenigen aus der Logis-
tik-Szene, welche sich damit bis zu diesem 
Zeitpunkt ernsthaft befassten, konnten 
nicht viel mehr vorweisen als Pilotprojekte. 

JANUAR 2017

Die Zukunft der Produktivität
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Im Zuge der Digitalisierung entwickelt sich das Thema „Augmented Reality“ (AR) 
zum Megatrend in der Wirtschaft. Vor der Faszination, die von der erweiterten 
Visualisierung ausgeht, wird jedoch eines gerne übersehen: AR ist ein notwendiger 
Schritt, um die Produktivität im Zeitalter des demographischen Wandels und 
des Fachkräftemangels voran zu treiben. In Wien ist man hier jedoch schon einen 
Schritt weiter als in Berlin. EIN BERICHT VON CR HANS-JOACHIM SCHLOBACH

■■ AUGMENTED REALITY

Die Zukunft der Produktivität liegt 
in der virtuellen Realität.
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Aber auch die Besucher der Mes-
se, immerhin logistikaffi  ne Fach-
besucher in leitenden Positionen, 
konnten mit dem Thema wenig 
anfangen. Zu exotisch schien 
AR im Zusammenhang mit Sup-
ply Chains und deren Manage-
ment, Produktivität und Prozes-
soptimierungen. Auch assoziier-
ten viele damit nicht viel mehr 
als Spielereien aus der Gaming- 
Szene. Tatsächlich muteten die 
wenigen auf der LogiMAT 2016 
gezeigten Projektstudien eher 
wie nette Spielereien an, welche 
den Anwender via 3D-Brille et-
wa durch virtuelle Lagerhäuser 
führten. Dieses Bild hat sich nach 
einem Jahr nicht grundlegend 
aber doch etwas gewandelt. Zu-

mindest ein Aussteller präsen-
tiert heuer eine AR-Lösung und 
bietet sie an. Dieser kommt 
diesmal nicht aus Berlin, der 
Hochburg europäischer Soft-
wareentwicklungen, sondern 
aus Wien.

Erweiterte Realität. Doch was 
ist Augmented Reality (deutsch: 
Erweiterte Realität) eigentlich? 
„AR ist letztlich nichts weiter als 
die computergestützte Erweite-
rung der Realitätswahrnehmung 
etwa durch zusätzliche Infor-
mationen“, erklärt Mag. Jürgen 
Baumgartner, CEO des Wiener 
Systemintegrators und Soft-
warespezialisten B&M TRICON 
im Gespräch mit BUSINESS+ 
LOGISTIC. Zumeist werde dar-
unter vor allem die visuelle 
Darstellung von Informationen 
verstanden, also die Ergänzung 
von Bildern oder Videos mit 
computergenerierten Zusatzin-
formationen oder virtuellen Ob-
jekten mittels Einblendung 
oder Überlagerung, so der Spe-
zialist weiter. Endkonsumenten 
kennen bereits AR-Lösungen 
von Fußball-Übertragungen, 
wenn etwa ein Kommentator in 
der Pause Spielsituationen am 
Bildschirm erklärt und analy-
siert oder wenn bei der Über-
tragung Entfernungen bei Frei-
stößen mithilfe eines Kreises 
oder einer Linie eingeblendet 
werden.

AR-Lösungen 
sind Logistiklösungen

AR-Lösungen sind also schon 
längst in unseren Alltag einge-
baut. Dass solche Anwendungen 
jedoch auch ein Schlüssel zu 
enormen Produktivitätssteige-
rungen in Industrie und Handel 
sein können, das haben noch 
vor einem Jahr nur diejenigen 
realisiert, welche sich ernsthaft 
diesem Thema genähert haben. 
So treibt in Österreich der Styri-
an Service Cluster die AR-Ent-
wicklung voran. Ziel ist es, mit 
Hilfe dieser Visualisierungstech-
nologien, mittelständischen 
Hightech-Unternehmen aus Ös-
terreich einen weltweiten Ser-
vice und Support für ihre expor-
tierten Lösungen zu ermögli-
chen, ohne dass sie dafür welt-
weite Vertriebs- und Serviceor-
ganisationen aufb auen müssen. 
Es gilt, die Service- und Support-

qualität im Ausland zu sichern 
und so gegenüber Großkonzer-
nen mit ihren weltweiten Ser-
vicenetzen wettbewerbsfähig zu 
bleiben.

„6 R’s der Logistik“. Das ist ein 
schwieriges Unterfangen, denn 
es gilt dabei den weltweiten In-
formationsfl uss dauerhaft zwi-
schen der Zentrale und dem je-
weiligen Land, in das eine High-
tech-Lösung exportiert wurde, 

für die ganze Länge dessen Pro-
duktlebenszyklus aufrecht zu 
erhalten. Das bedeutet im Klar-
text: Auch in 20 oder 30 Jahren 
muss die richtige Information 
für das richtige Produkt, zum 
richtigen Zeitpunkt am richti-
gen Ort, in der richtigen Menge, 
Qualität und zu den richtigen 
Kosten zur Verfügung gestellt 
werden können. Das ist bei-
spielsweise bei einem unvorher-
gesehenen Servicebedarf einer 
Millionen Euro schweren Intra-
logistik-Anlage der Fall, die zu-
meist eine Laufzeit von mehre-
ren Jahrzehnten haben. Logis-
tik-Interessierten dürfte hierbei 
übrigens die Nähe zu den klassi-
schen „6 R’s der Logistik“ aufge-
fallen sein. Daher sind AR-Lö-
sungen durchaus auch als Infor-
mations-Logistiklösungen zu 
bezeichnen. 

Big Data als Herausforderung. 
Bewältigen lässt sich das auf den 
ersten Blick zwar technisch rela-
tiv einfach mit Hilfe einer oder 
mehrerer Datenbanken (ERP, 
WMS, CRM etc.) und unter-
schiedlichen Applikationen (Ka-
meras, Sensoren, RFID-Chips, 
OCR-Systemen etc.). Deren In-
formationen werden an einem 
Frontend (PC, Smartphone, Tab-
lett, Datenbrillen etc.) zusam-
mengeführt und dem Anwender 

bei Bedarf in Echtzeit via Inter-
net zur Verfügung gestellt. Doch, 
anders als bei einer Fußballüber-
tragung, steckt bei industriellen 
Anwendungen der Teufel im De-
tail. Eine der größten Herausfor-
derungen liegt hier etwa im Be-
reich von Big Data. Täglich ge-
nerieren Unternehmen im Rah-
men ihres Produktionsprozesses 
entlang ihrer Supply Chains un-
endlich viele Daten, die zu In-
formationen umgeformt und 
dann in Datenbanken hinterlegt 
werden müssen. Die Komplexi-
tät der Daten, deren Verfügbar-
keit und deren Authoring kön-
nen somit zu Problemen führen. 
Hinzu kommt, dass für überzeu-
gende AR-Lösungen auch Daten 
notwendig sind, welche die Um-
gebung, in der die erweiterte Re-
alität stattfi ndet, auch in ihrer 
Geometrie beschreiben können. 

Machen Sie komplexe Dinge einfach.
Transport. Lager. Telematik.

www.wanko.de
info@wanko.de
0049(0)8654 4830

INFORMATIONSLOGISTIK

BUSINE$＋LOGISIC  JANUAR 2017

BUSINE$＋FINANZEN

„ AR IST LETZTLICH NICHTS WEITER ALS 
DIE COMPUTERGESTÜTZTE ERWEITERUNG 
DER REALITÄTSWAHRNEHMUNG ETWA 
DURCH ZUSÄTZLICHE INFORMATIONEN. “ 
Mag. Jürgen Baumgartner, CEO B&M Tricon
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Erst darauf aufbauend können dann virtuelle 
Schnitte durch reale Objekte gezeichnet und 
die Verdeckung der virtuellen Objekte durch 
die realen Objekte berechnet werden. Diese 
Geometriedaten sind allerdings nicht immer 
verfügbar oder aktuell. Zudem erfordert die 
vollständige Integration virtueller Objekte in 
reale Szenen das Ausblenden von Hinter-
grundteilen, damit die Objekte nicht durch-
sichtig erscheinen.     

„Technik is‘ a Hund“. Ein weiteres Problem 
ist die technische Belastung bei erweiterter 
Realität, wie beispielsweise die Nachführung 
der Bilder bei Bewegungen. Auch Sensoren 
werden durch Bewegungen beeinträchtigt. 
Ein weiteres Problem stellt die Energiever-
sorgung der Systeme, insbesondere der End-
geräte dar. Die momentan verfügbaren Akkus 
beispielsweise für diverse Datenbrillen, Smart-
phones und Tablets reichen für den Industrie-
bedarf noch nicht aus, um mobile Augmen-
ted-Reality-Anwendungen für längere Zeit zu 
betreiben. Noch sind hierfür ergänzende Hilfs-
mittel wie Zusatzakkus erforderlich, welche 
etwa den durchgehenden Einsatz im Schicht-
betrieb ermöglichen. Und je größer die AR-
Systeme sind, umso aufwendiger und ener-
giereicher sind die Rechnerkapazitäten, die 
für die dauerhafte Bereitstellung von Infor-
mationen notwendig sind.

Keine Grenzen gesetzt
Es muss also einerseits leistungsfähige 

Systeme geben, welche den Anforderungen 

der Wirtschaft genügen und außerdem finan-
zierbar sind. Das ist vor allem für die mittel-
ständische Industrie ein zentrales Asset.  
Unternehmen müssen andererseits intern, 
aber auch extern einige Vorarbeit leisten, 

um AR-Lösungen sinnvoll bei sich einsetzen 
zu können. Vor allem müssen sie sich vor 
diesem Hintergrund von Anfang an klar sein, 
was sie damit tatsächlich wollen. Dennoch 
sieht J. Baumgartner in AR-Applikationen 
den Schlüssel zu mehr Produktivität in Un-
ternehmen im Zeitalter der Digitalisierung 
und Industrie 4.0. „Durch die neuen Visuali-
sierungstechnologien lassen sich ganze Ar-
beitsabläufe komplett neu organisieren, effi-
zient gestalten und rasch auf sich ändernde 
Bedingungen anpassen. Denn es benötigt da-
mit künftig keine Vorkenntnisse desjenigen, 
der neu organisiert werden soll. AR führt ihn 
dorthin“, sagt J. Baumgartner dazu.

Komplexität runter. Überhaupt tragen sol-
che Visualisierungstechnologien zum ra-
schen Verständnis komplexer Systeme und 
Zusammenhänge bei, freut sich der toughe 

Firmenchef: „Auf diese Weise lässt sich 
Komplexität aus Systemen nehmen und In-
formationsdefizite rasch ausgleichen. Und 
genau das erspart den Unternehmen viel 
Zeit und hohe Kosten.“ Ein weiterer Ne-

beneffekt ist, dass durch die Konzeptionie-
rung und Realisierung solcher AR-Konzepte 
und die damit verbundene Beschäftigung 
mit Prozessen und Abläufen, die bis dahin 
versteckten Kosten transparent gemacht 
und abgebaut werden können. Das kann mit-
unter in die Millionen Euro gehen. Daher ist 
die Beschäftigung mit solchen AR-Konzep-
ten schon alleine aus diesem Grund eine 
Überlegung wert.   

 
Construction-Logistics. Egal warum Unter-

nehmen AR-Applikationen implementieren 
wollen und welche Zielsetzungen sie damit 
verfolgen, Fakt ist, dass sie zu enormen Pro-
duktivitätssteigerungen führen können. So 
können etwa Konstrukteure mit ihrer Hilfe 
wesentlich rascher komplett neue Produkte 
aus existierenden Bestandteilen virtuell am 
Bildschirm entwickeln und zusammenset-
zen. An Kundenbedürfnisse individuell an-
gepasste Konstruktionen, die aus Standard-
teilen zusammengesetzt werden, sind damit 
viel rasch realisierbar und können auch vir-
tuell getestet werden.   

Kommissionierung und Distribution. Hinge-
gen lassen sich damit im Bereich der Kom-
missionierung wesentlich rascher 
Mann-zur-Ware-Systeme realisieren, welche 
Kommissionierfehler faktisch auf Null redu-
zieren. In Zeiten von E-Commerce mit Los-
größe 1, volatiler Märkte, Retourenmanage-
ment und gemischter Vertriebsorganisatio-
nen (Online und Filiale), lassen sich damit 
hochflexible Distributionssysteme entwi-
ckeln, die Menschen unterstützen, faktisch 
fehlerfrei zu arbeiten. 

Healthcare-Logistics. Aber auch Mediziner 
könnten wesentlich schneller und effizienter 
Operationen planen und umsetzen, wenn sie 
schon im Vorfeld mittels AR im Zusammen-
hang mit einer Computertomographie des 
Patienten exakt wissen, wo sie bei diesem den 
Schnitt ansetzen müssen. OP-Ärzte könnten 
damit sogar über große Entfernungen hinweg 
durch komplizierte Operationen geführt wer-
den. Gleichzeitig ließen sich so Operations-
fehler vermeiden und ihre Konsequenzen für 
den Patienten dramatisch senken. 

„ DURCH DIE NEUEN VISUALISIERUNGSTECHNOLOGIEN 
LASSEN SICH GANZE ARBEITSABLÄUFE KOMPLETT NEU 
ORGANISIEREN, EFFIZIENT GESTALTEN UND RASCH AUF 
SICH ÄNDERNDEN BEDINGUNGEN ANPASSEN. “   
Mag. Jürgen Baumgartner, CEO B&M Tricon

 AR-Lösungen beinhalten die „6 R’s der Logistik“ und sind daher als Informations-Logistiklösungen  
zu bezeichnen. 
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Service-Logistics. Und last but not least 
könnten Hightech-Unternehmen, die ihre 
hochwertigen technischen Lösungen vor Ort 
zusammenbauen müssen, einen Techniker 
vor Ort mittels AR durch den Montageablauf 
führen. Das spart Kosten und Zeit und stei-
gert die Produktivität. Gleichzeitig können 
so immer rarer werdende menschliche Res-
sourcen effizienter eingesetzt werden.     

Mittelstandslösung aus Wien
Trotz ihrer unbestreitbaren Benefits gal-

ten AR-Lösungen wegen ihrer Komplexität 
jedoch in der jüngeren Vergangenheit ledig-
lich als Spielwiese der sogenannten „Gro-
ßen“. Deshalb befassten sich mittelständische 
Unternehmen damit nur zögerlich. Doch 
jetzt gelang es dem mittelständischen Syste-
mintegrator und Softwareentwickler, B&M 
TRICON aus Wien, eine AR-Lösung für die 
mittelständische Wirtschaft zu entwickeln. 
Einen Einblick in diese Lösung wird heuer 
den Besuchern der diesjährigen LogiMAT in 
Stuttgart zum ersten Mal gewährt (Halle / 
Stand 7F 51). Dabei liegt der Focus hier vor 
allem auf der Nachverfolgung von Produkten 
und deren Fälschungssicherheit. 

Europäisches Startup als Partner. Die tech
nologische Basis dieser Lösung ist die AR-
Entwicklung eines europäischen Startups, die 
gemeinsam mit B&M TRICON zur Produk-
treife weiterentwickelt wurde. Den europä
ischen Softwarespezialisten ist es gemeinsam 
mit den Wienern nun gelungen, ein schlan-
kes System zu entwickeln, das in der Lage ist, 
in Echtzeit sämtliche Informationen aus den 
unterschiedlichsten Quellen zu ziehen, die 
der Anwender beispielsweise auf seinem 
Smartphone, seinem Tablet oder seiner Da-
tenbrille benötigt. Gelungen ist dieses Vorha-
ben durch die erfolgreiche Kombination von 
Augmented Reality mit Schrift- (OCR) und 
Bilderkennung (QR).

Softwarebasis. Die Software- und Daten-
bank-Basis für diese geschlossene AR-Appli-
kation von B&M TRICON ist das WMS Da-
takey. Hier werden sämtliche Daten wie zum 
Beispiel Einzelteile und ihre Bilder hinter-
legt, welche etwa ein Servicetechniker be-

nötigt, um eine Maschine warten zu können. 
Gleichzeitig stellt die Software die Schnitt-
stellen zur Verfügung, die notwendig sind, 
Informationen zu ziehen, welche nicht im 
WMS hinterlegt wurden. Diese können aus 

anderen Systemen des Kunden aus der gan-
zen Welt stammen, können aber auch Bild-
informationen einer Kamera sein, die am 
Terminal eines Gabelstaplers montiert ist 
und ein Objekt während des Kommissio-
niervorgangs im Lager erfasst. Es kann sich 

aber auch genauso gut um Sensordaten ei-
ner Maschine handeln, welche Zustandsin-
formationen an das Tablet eines Service-
technikers abgeben.

Die Informationen werden in Datakey zu-
sammengefasst und dann bei Bedarf dem An-
wender auf dessen Smartphone, Tablet oder 
anderen Devices als Augmented Reality zur 
Verfügung gestellt. Auf diese Weise verfügt er 

über sämtliche Informationen, kann sie rasch 
erfassen und fundierte Entscheidungen tref-
fen. „Die Kosten des AR-Systems von B&M 
TRICON für den Anwender sind dabei auf  
jeden Fall überschaubar und ausgesprochen 

mittelstandsadäquat“, bestätigt J. Baumgart-
ner gegenüber BUSINESS+LOGISTIC. 

AR und die Logistikzukunft
„Die Zukunft gehört solchen AR-Syste-

men“, ist J. Baumgartner überzeugt. Und in 

der Tat: Seit rund zwei Jahren faszinieren 
Verantwortliche in Unternehmen immer 
mehr die schier unendlichen Anwendungs-
möglichkeiten solcher Applikationen. Nicht 
ohne Grund kommen daher immer mehr 
Sensoren, Brillen, spezialisierte Computer 
und nützliche Anwendungen auf den Markt. 
Dass dies nicht nur ein Strohfeuerchen ist, 
zeigt die Gemeinschaftsstudie von Deloitte, 
Fraunhofer FIT und Bitkom aus dem Jahr 
2016: „Head Mounted Displays in deutschen 
Unternehmen – ein Virtual, Augmented und 
Mixed Reality Check“. Daraus geht hervor, 
dass alleine deutsche Unternehmen bis zum 
Jahr 2020 knapp 850 Millionen Euro in  
solche innovativen Anwendungen aus dem  
VR- und MR-Bereich investieren werden. 
Mit der Lösung aus Wien, die explizit für 
den Mittelstand konzipiert wurde, dürfte  
J. Baumgartner daher voll im Trend liegen. �

XXwww.bm-tricon.com 
XXwww.bitkom.org/ 
XXwww.fit.fraunhofer.de/
XXwww2.deloitte.com/at/de
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AR-Lösungen tragen zum raschen Verständnis komplexer Systeme und Zusammenhänge bei.

„ ALLEINE DEUTSCHE UNTERNEHMEN INVESTIEREN  
BIS ZUM JAHR 2020 KNAPP 850 MILLIONEN EURO IN IN-
NOVATIVE ANWENDUNGEN AUS DEM VIRTUAL REALITY- 
UND MIXED REALITY- BEREICH. “  Studie „Head Mounted Displays in 

deutschen Unternehmen – ein Virtual, Augmented und Mixed Reality Check“)
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B+L: Herr Baumgartner, als Sie mich we-
gen des Themas Augmented Realitiy anrie-
fen, war ich erst einmal ziemlich elektri-
siert, denn gerade in der Logistik-Branche 
wird über dieses Thema zwar viel gespro-
chen, eine brauchbare Lösung, die über 
die Projektphase hinaus geht, habe ich bis 
heute jedoch noch nicht gesehen, insbe-
sondere nicht in Österreich. Sie sind sozu-
sagen das erste Unternehmen in der Alpen-
republik, das mit einem marktreifen Pro-
dukt raus geht.

Baumgartner: Wirklich? Dabei ist das The
ma doch in aller Munde.

B+L: Das stimmt schon, aber wirklich 
Brauchbares aus Österreich ist bis jetzt noch 
nicht auf dem Markt. Wie kam es dazu?

Baumgartner: Eigentlich ist die Sache mit 
Augmented Reality aus einem ganz anderen 
Kundenprojekt entstanden und war daher 
nur ein Zufallsprodukt.

B+L: Spannend! Worum ging es dabei?
Baumgartner: Ursprünglich wollten wir 

QR-Codes von 4x4 mm Größe mit einem 
Smartphone lesen. Das war der Ausgangs-
punkt. Das Problem ist, dass man mit Smart
phones keine solcher Codes vernünftig le-

sen kann, die kleiner als 8x8 mm groß sind. 
Wir wollten den QR-Code dann mit unter-
schiedlichen Informationen verheiraten. 
Wir haben uns daher daran gemacht, etwas 
zu entwickeln, wo es uns gelingt, kleine 
Codes zu lesen, bei dem der Leseabstand 
zum Code halbwegs vernünftig ist. So hat 
das alles angefangen.

B+L: Wie sind Sie dann aber dann auf 
AR-Lösungen gekommen?

Baumgartner: Das war dann eigentlich eine 
Initiative unserer Entwickler. Die haben 
auch in ihrem Netzwerk das Startup gefun-
den, welches einen für uns adäquaten Lö-
sungsansatz entwickelt hat. Und so ging das 
Eine in das Nächste über. 

B+L: Wohin geht die Reise mit Augmented 
Reality?

Baumgartner: Ich habe mir das in den 
USA genau angesehen. Dort ist AR eigent-
lich nur ein Punkt von vielen, im Rahmen 
eines großen Ganzen. Auch wir haben bei 
der Entwicklung unserer Lösung festge-
stellt, dass AR für sich alleine in der Indust-
rie oder in der Logistik nicht funktioniert, 
sondern nur in Kombination mit unterschied-
lichen anderen Programmen wie Datenban-
ken, Texterkennungssystemen, Scannern, 
Bilderkennungssystemen usw. Es geht bei 
AR-Industrielösungen also darum, diese un-
terschiedlichen Systeme und Lösungen mit-

■■ INTERVIEW

 „AR funktioniert nur  
in Kombinationen“
Augmented Reality kann in der Industrie nur in Kom-
bination mit unterschiedlichen Systemen funktionie-
ren. Das ist der Erfahrungshorizont von Mag. Jürgen 
Baumgartner, CEO des Wiener Systemintegrators und 
Softwareentwicklers B&M TRICON. Wohin dabei die 
Reise geht, darüber sprach er mit CR Hans-Joachim 
Schlobach.  

J, Baumgartner: „Eigentlich ist die Sache mit Augmented Reality aus einem ganz anderen Kundenprojekt entstanden und war daher nur ein Zufallsprodukt.“
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einander auf einer Plattform zu 
verheiraten. Das macht unsere 
Lösung.

B+L: Was ist der Kundennut-
zen solcher Systeme?

Baumgartner: Das Generieren 
von Kundendaten, Kaufverhal-
ten, Bewegungsdaten, die siche-
re Rückverfolgbarkeit der Wa-
ren, Fälschungssicherheit wie 
etwa fälschungssichere Daten 
beispielsweise in Bezug auf die 
Produkte etc. Unser System er-
kennt nämlich genau, ob es sich 
auch um das Originalprodukt 
handelt oder nicht. Es erkennt 
aber auch, ob ein Produkt, das 
für einen bestimmten Markt 
produziert wurde, auch dort auf 
den Markt kommt und nicht 
woanders. 

B+L: Wie meinen Sie das?
Baumgartner: Ein Unterneh-

men produziert beispielsweise 
für den russischen Markt ein 
Produkt. Aufgrund des Verfalls 
des Rubels kann es sein, dass 
dieses in Russland sehr günstig 
zu erstehen ist und man es dort 
einkaufen und sehr gewinn-
bringend auf einem anderen 
Markt verkaufen kann. Mit un-
serem System hat der Herstel-
ler, der ja will, dass man bei ihm 
einkauft, genau die Kontrolle 
darüber, dass dies genau nicht 
passiert. Ein weiteres Beispiel: 
Ein Maschinenbauteil, das fäl-
schungssicher gekennzeichnet 
ist, wird versendet. Dieses kann 
nun auf seiner gesamten Reise 
vom Hersteller bis zum End
empfänger getrackt werden. 
Gleichzeitig bekommt der Mon
teur, der dieses Bauteil einzu-
bauen hat, nun direkt vor Ort 
sämtliche Wartungsinformatio-
nen auf sein Tablett übermit-
telt, wenn er den QR-Code oder 
das Bauteil scannt. Das können 
Informationen darüber sein, 
welche Werkzeuge zum Einbau 
eingesetzt werden müssen, wo 
und wie das Teil exakt einzubau-
en ist etc.

B+L: So lassen sich rasche In-
formationsflüsse für die gan-
zen Welt aufbauen und diese 
auch steuern.

Baumgartner: Richtig! Und 
diese Informationen können 
auch in den verschiedensten 
Sprachen verfasst sein. Unser 

AR-System überwindet so sämt-
liche Sprachbarrieren. Auf diese 
Weise können Unternehmen  
etwa aus Österreich auch einen 
rumänischen Monteur beauftra-
gen. Mit anderen Worten: Der 
Anwender kann mit unserer  
Lösung sämtliche Infos steuern 
und behält die komplette Kont-
rolle des gesamten Informati-
onsflusses, und zwar in beide 
Richtungen: Von der Zentrale 
zum Zielort und vom Zielort in 
die Zentrale. Das spart enorme 
Kosten und macht Unterneh-
men sehr flexibel.

B+L: Apropos „fälschungssi-
chere Etiketten“. Wo bekommt 
man diese her?

Baumgartner: Solche Etiket-
ten sind auch Teil unserer 
AR-Lösung. 

B+L: Was kann man mit den ge-
nerierten Daten noch anfangen?

Baumgartner: Man kann ein 
zielgenaueres und käuferad-
äquates Marketing aufbauen. 
Allerdings muss man an dieser 
Stelle erwähnen, dass das luk-
rieren der genannten Benefits 
nur möglich ist, wenn die Daten 
in einem geschlossenen System 
generiert werden können d.h. 
die Daten, die etwa durch den 
Scanvorgang generiert werden, 
müssen im System bleiben, um 
richtig verarbeitet werden zu 
können. 

B+L: Warum?
Baumgartner: Sonst gelingt 

Ihnen die sinnvolle Verheira-
tung der Daten aus verschiede-
nen Quellen nicht und sie kön-
nen auch nicht die Daten sinn-
voll interpretieren. Bei uns sind 
das zum Beispiel durch einen 
Scanvorgang eingelesene QR-
Codes, Bilddaten durch eine  
Kamera, aber auch Daten, wel-
che Devices wie Smartphones, 
Tablets etc. selbst generieren. 
Andererseits könnte das System 
dann auch keine AR-Verknüp-
fungen herstellen, d.h. die visu
alisierte Verknüpfung der Da-
ten auf einem Smartphone, Ta-
blet oder was auch immer wäre 
nicht möglich. 

B+L: Vielen Dank für das span-
nende Gespräch.

XXwww.bm-tricon.com
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www.beckhoff.at/kompakt-drives
Die Beckhoff-I/O-Systeme ermöglichen in Kombination mit dem breiten 
Spektrum an Motoren und Getrieben kompakte und preiswerte Antriebs-
lösungen: Die modular erweiterbaren Motion-Klemmen unterstützen 
Servo-, Schritt- sowie DC-Motoren verschiedener Leistungsklassen. 
Für den schaltschranklosen Einsatz stehen die EtherCAT-Box-Module für 
Schritt- und DC-Motoren zur Verfügung. Alle Antriebslösungen sind in die 
Beckhoff-Automatisierungssoftware TwinCAT integriert und ermöglichen 
eine komfortable Parametrierung. 

Servo-, Schritt- 
und DC-Motoren:
direkt ins I/O-
System integriert.

EtherCAT-Klemmen

(IP 20)

Busklemmen

(IP 20)

EtherCAT Box

(IP 67)

Servomotor

50 V, 4 A W

50 V, 4 A, OCT W

Schrittmotor

24 V, 1,5 A W W

50 V, 5 A W W W

DC-Motor

24 V, 1 A W W

50 V, 3,5 A W W

50 V, 5 A W
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W
enn es Zielsetzung ist, die Kosten zu 
reduzieren, dann ist es nur kurz­
sichtig gedacht, sich bei In vesti ­
tionen alleine an den Anschaf­

fungs  kosten zu orientieren. Bezogen auf die 
Nutzungsdauer, spielen diese nämlich eine 
eher untergeordnete Rolle. Das Geld wird 

während der Nutzung gespart und diese Ein­
sparungen schlagen sich in den bekannten 
Total Cost of Ownership (TCO) nieder. Erst 
durch lukrierte Einsparungspotenziale qua­
litativ hochwertiger Produkte während der 
Nutzung, wird also die Diff erenz zwischen 
dem Einkauf eines Billigproduktes und eines 

Qualitätsproduktes sichtbar. Das Problem 
von Einsparungspotenzialen ist es also, dass 
sie nicht sofort auf der Einkaufsrechnung 
sichtbar sind, sondern sich erst über längere 
Zeitintervalle hinweg off enbaren. Dabei gilt: 
Je nebensächlicher ein Produkt im Indust­
riealltag erscheint, um so versteckter sind sie. 
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Wer billig einkauft, 
zahlt drauf.

Wenn man die Gesamtbetriebskosten (Total Cost of Ownership) betrachtet, zeigt 
sich einmal mehr, dass hochwertige Produkte langfristig sparen helfen. Der 
Druckbehälter-Hersteller Worthington hat in einer langjährigen Studie die TCO 
von Stahlfl aschen genauer unter die Lupe genommen. Dabei wird klar: Die 
Masse macht den Unterschied. EIN FACHBEITRAG VON GEORG DUTZI

■■ TCO

Flaschen, die Geld sparen
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Langfristiges Thema. Deutlich wird das etwa 
bei Investitionen in Druckbehälter oder 
Stahlflaschen. Die Dinger sind schwer und 
alles andere als sexy. Umso größer ist die Ver­
suchung, sich gerade hier an den Verkaufs­
preisen zu orientieren. Dabei müsste jedoch 

gerade die Anschaffung von Stahlflaschen als 
langfristiges Thema betrachtet werden. Denn 
über die Jahre hinweg können hier enorm 
hohe Wartungskosten anfallen. Wer sich des­
sen bewusst ist und diese Überlegung kurz­
fristigen Kostenersparnissen bei der Anschaf­
fung gegenüber stellt, wird eine profunde 
Kaufentscheidung treffen, mit dem Ziel, die 
Gesamtbetriebskosten (TCO) zu minimieren.

TCO am Beispiel von Stahlflaschen
Wie groß die Einsparungspotenziale bei 

industriell genutzten Druckbehältern und 
Stahlflaschen ist, darüber hat nun Worthing­
ton Industries eine Langzeitstudie veröf­
fentlicht. Das US-amerikanische Unterneh­
men gilt als einer der führenden Hersteller 
von Druckbehältern weltweit und liefert 
seine nahtlosen Stahlflaschen in 70 Länder. 
Worthington Industries produziert dabei 
auch in und für Österreich, und zwar im 
niederösterreichischen Kienberg bei Ga­
ming. Wie zu erfahren war, hat das Unter­
nehmen bei der Entwicklung und Herstel­
lung von industriellen Druckbehältern die 
Gesamtbetriebskosten stets im Fokus. Des­
halb haben die Spezialisten über 15 Jahre 
hinweg die Kosteneffekte von standardisier­
ten 50 Liter/200 bar bzw. 300 bar Indust­
riegas-Stahlflaschen ermittelt und transpa­
rent gemacht. Die Ergebnisse der Wort­
hington Studie zeigen nun auf, wie sich die 
Gesamtbetriebskosten zusammensetzen. 
Die Studie liefert somit wertvolle Informa­
tionen für Einkäufer, um fundierte Kaufent­
scheidungen treffen zu können.

Gewicht entscheidend
Wie sich zeigt, basieren die TCO von 

Stahlflaschen auf drei Hauptfaktoren: dem 

Gewicht einer Stahlflasche, den Transport­
kosten und der Wartung. Eine leere 50 Liter 
/200 bar Stahlflasche wiegt beispielsweise 
zwischen 44 und 60 Kilogramm. Diese Dif­
ferenz mag auf den ersten Blick nicht viel 
erscheinen. Bezieht man dies jedoch auf de­

ren Transport im Lkw, summieren sich diese 
Kilos schnell einmal zu Tonnen. Die Masse 
ist hier also ausschlaggebend. 

262 bis 348 befüllte Stahlflaschen. Die 
Worthington-Produkte, auf welche die Stu­
die direkten Bezug nimmt, zählen mit 44 
Kilogramm zu den leichtesten am Markt. 
Sie wiegen mindestens fünf Kilogramm  
weniger, als viele Vergleichsprodukte des 
Mitbewerbs. Üblicherweise werden diese 
Flaschen auf Lkw mit einer maximalen Lade­
kapazität von 24 Tonnen transportiert. So­
bald das durchschnittliche Gewicht für Fah­
rer, Paletten und zusätzliches Equipment 
abgezogen sind, kann der Lkw mit rund 
262 bis 348 befüllten Stahlflaschen ( je nach 
Nettogewicht der Flasche) beladen werden. 
Das Gesamtgewicht der Füllung aller Fla­
schen – meist Sauerstoff, Stickstoff und  
Argon – wird hier mit 5.005 Kilogramm an­
gesetzt.

Ladekapazität optimal nutzen
Betrachtet man nun den Zeitraum von 

15 Jahren, spielen die Gewichtsunterschiede 
von Flaschen verschiedener Hersteller eine 
wesentliche Rolle bei der effizienten Nutzung 
der Ladekapazität. Denn eine nicht optimal 
genutzte Ladekapazität resultiert in einer 
höheren Anzahl von Lieferfahrten. Diese 
zusätzlichen Fahrten verursachen Extrakos­
ten, wie z. B. der Ausgaben für Treibstoff 
und Personal. Wenn man für den Zeitraum 
von 15 Jahren 120 veranschlagte Flaschen­
füllungen und 800 Kilometer Wegstrecke 
vom Gaslieferanten zum Lieferort sowie Treib­
stoffkosten von 1,50 Euro pro Kilometer an­
setzt, ergeben sich zusätzliche Kosten pro 
Stahlflasche von 38,05 Euro (siehe Tabelle 1). 
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Tabelle 1: Zusatzkosten basierend auf dem Befüllungsgewicht (Zeitraum 15 Jahre)

Flaschengewicht Anzahl der  
Flaschen pro Lkw 

Differenz zur vollen 
Ladekapazität 

Zusatzkosten 

44 kg 348 0 kg 0,00 EUR

49 kg 315 1,566 kg 11,89 EUR

52 kg 299 2,784 kg 21,40 EUR

60 kg 262 5,568 kg 38,05 EUR

BUSINE$＋LOGISIC

„ DAS PROBLEM VON EINSPARUNGSPOTENZIALEN IST 
ES ALSO, DASS SIE NICHT SOFORT AUF DER EINKAUFS-
RECHNUNG SICHTBAR SINDT. “
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Transport- und Opportunitätskosten

Wenn für die gleiche Anzahl von Fla­
schen mehr Fahrten benötigt werden, er­
höht das nicht nur die direkten Kosten für 

Treibstoff  und Personal, sondern es ist auch 
die Abnutzung von Lkw und Paletten sowie 
anderer ergänzender Hilfsmittel fürs Be­ 
und Entladen einzurechnen. Da die indirek­
ten Kosten schwierig zu berechnen sind, 
wurde in der Studie eine konservative Kal­
kulationsmethode verwendet. Berücksich­
tigt wurden hierfür die zusätzlichen Kosten 
pro Flasche, basierend auf dem Gewicht der 
Flaschen des TCO­Berechnungsmodells, 
nämlich 2,20 Euro für Flaschen bis zu 50 
Kilogramm und 11,00 Euro für Flaschen, 
die 60 Kilogramm wiegen.

Zusätzlich zu diesen Transportkosten, 
die je nach unterschiedlichen Flaschenty­
pen von Markt zu Markt variieren, sind 
wartungsabhängige Opportunitätskosten 

unvermeidbar. Wenn die Lieferungsrate 
des Flaschenherstellers unter 99 Prozent 
liegt, können gelegentlich Pönalen und 
admini stra tive Kosten anfallen. Auch hin­
terlassen unpünktliche Lieferungen ein 

schlechtes Bild des Lieferanten und verur­
sachen zusätzliche Kosten durch Verlust an 
Reputation.

Lebensdauer und Wartungsaufwand
Der letzte Faktor, den es bei der Evaluie­

rung der TCO von Gasfl aschen zu berück­
sichtigen gilt, ist deren Lebensdauer. Jene, 
die mindere Qualität aufweisen, müssen 
häufi ger gewartet werden als hochwertige 
Flaschen, um weiterhin einsatzfähigfähig 
zu bleiben. Einen großen Einfl uss auf den 
Wartungsaufwand hat die Lackbeschich­
tung der Flaschen. Worthington legt hohen 
Wert auf die Oberfl ächen seiner Produkte 
und bietet eine besonders haltbare „Longli­
fe Powercoat“­Beschichtung an, welche die 

15­jährige Nutzungsdauer der Flaschen oh­
ne Wartung überdauert.

Stahlfl aschen, die keine hochqualitative 
Lackbeschichtung aufweisen — was bei den 
meisten marktüblichen Produkten der Fall 
ist — müssen üblicherweise zwei Mal in­
nerhalb der 15­Jahresspanne nachlackiert 
werden. Die Kosten dafür belaufen sich auf 
durchschnittlich 12,00 Euro pro Flasche. 
Zusätzlich fallen für die Wartungsarbeiten 
Stillstandszeiten von rund 4 Wochen an, die 
ebenfalls berücksichtigt werden müssen 
und einen Geschäftsentgang verursachen. 
Setzt man die Mietkosten von Stahlfl aschen 
mit 0,50 Euro pro Tag und addiert die Trans­
portkosten zu und nimmt die Kosten der 
Wartungsstätte mit 1,72 Euro an, ergibt sich 
eine Sollsumme von 16,79 Euro pro Flasche 
während der Stillstandszeit.

Gesamtkosten 
Zusätzlich zu den oben genannten Punk­

ten, beinhaltet das Berechnungsmodell von 
Worthington auch Nebenkosten, die im Zu­
sammenhang mit Marketing, Sicherheit 
sowie Umwelt anfallen. Summiert man alle 
in Betracht gezogenen Kosten, lässt sich deut­
lich feststellen, dass schwerere Stahlfl aschen­
produkte im Laufe der Zeit signifi kant höhere 
TCOs verursachen (siehe Tabelle 2). 

Diese Zahlen sprechen besonders für 
sich, wenn sie mit den typischen Einkaufs­
mengen von Stahlfl aschen multipliziert wer­
den. Schon bei 10.000 transportierten Fla­
schen ergibt sich eine Diff erenz von über ei­
ner Millionen Euro zwischen einer Flasche, 
die 44 Kilogramm wiegt und einer Flasche 
die 60 Kilogramm auf die Waage bringt. Bei 
100.000 Flaschen sind das mehr als zehn 
Millionen Euro an Effi  zienzsteigerung. Da­
her dürfte es für Einkäufer und Controller 
durchaus attraktiver sein als sich über die 
Total Cost of Ownership einer Stahlfl asche 
zu informieren, als um fünf, zehn oder zwan­
zig Euro billiger einzukaufen, auch wenn der 
Kaufpreis auf den ersten Blick attraktiv zu 
sein scheint. Eine kurzfristige Ersparnis von 
hundert oder tausend Euro kann langfristig 
Millionen kosten – ganz nach dem Motto: 
Wer billig kauft, zahlt drauf und kauft teuer.  Þ

 uwww.wthg.at

Tabelle 2: Gesamte TCO pro Flasche über einen 
Zeitraum von 15 Jahren
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Erst bei TCO-Berechnungen 
zeigen sich die 
Einsparungspotenziale.

„ BETRACHTET MAN NUN DEN ZEITRAUM VON 15 JAHREN, 
SPIELEN DIE GEWICHTSUNTERSCHIEDE VON FLASCHEN 
VERSCHIEDENER HERSTELLER EINE WESENTLICHE ROLLE 
BEI DER EFFIZIENTEN NUTZUNG DER LADEKAPAZITÄT. “

Flaschengewicht Gesamtkosten

44 kg 140,00 EUR

49 kg 187,56 EUR

51 kg 199,08 EUR

60 kg 242,27 EUR
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Dienstleistung und Service sowie öffent

licher Hand.

RS VERLAG … EINFACH GUT

Die hohe Kunst der B2B-Kommunikation
Mit Marktkommunikation aus einer Hand die richtigen Ansprechpartner über verschiedene Medien erreichen. 
Das ist modern, kostengünstig und effizient. 

FOTO: FOTOLIA.COM
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Im Prinzip ist das ja ein gutes Konzept: Shared Service Center bündeln bisher dezen-
tral durchgeführte Unterstützungsleistungen in zentraler Kernfunktion. Unterneh-
men, Prozesse und Menschen werden entlastet. Es winken Transparenz und E�  zi-
enzgewinne – zumindest auf dem Papier. In der Praxis drohen Fallstricke und 
Reibungsverluste. EIN BEITRAG VON SABINE URSEL*

■■ SHARED SERVICE CENTER

 Von Vorteilen und Fallstricken

Die Sicherstellung einer hohen 
Kundenzufriedenheit ist ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor 
von SSC.



21

BUSINE$＋LOGISIC � JANUAR 2017

FO
TO

: F
O

TO
LI

A
.C

O
M

EINKAUF＋BUSINE$

W
ie lassen sich Kernfunktionen wie 
Beschaffung, Produktion und 
Absatz noch stringenter organi-
sieren? Indem Unterstützungs-

aktivitäten zum Gegenstand strategischer 
und organisatorischer Überlegungen werden. 
Die Etablierung von Shared Services bzw. 
Shared Service Centern (SSC) liegt im Trend. 
Ursprünglich als sekundär angesehene Dienst-
leistungen, wie Finanzen, IT oder das Perso-
nalwesen, werden durch Konzentration und 
Verlagerung in einem selbstständigen Orga-
nisationsbereich verantwortet. Einem SSC 
wird die gesamte Prozessverantwortung 
übertragen, etwa Purchase-to-Order im Ein-
kaufsbereich. Ziel ist u.a., redundante Auf
gaben und Standards zu vereinheitlichen, 
um Kosten signifikant zu beeinflussen. Un-
ternehmen erhoffen sich dadurch Größen

effekte (Economies of Scale) und zugleich 
eine bessere Qualität der Dienstleistungen. 
Idealerweise lässt sich die Performance des 
SSC in Wertbeiträgen messen. Wer seine 
Prozesse beherrscht und noch einen Schritt 
weitergehen will, kann seine Unterstützungs-
funktionen auch Dritten anbieten. Die Vor-
teile einer solchen Neuorganisation sind be-
legbar. Aber: Wie so oft erweist sich wahre 
Praktikabilität erst in der Praxis. Die Neu-
ausrichtung bringt andere Berichts- und 
IT-Strukturen mit sich. Mitarbeiter müssen 
sich umstellen, so mancher sieht seine ver-
meintliche eigene „Kernkompetenz“ in  
Frage gestellt. Wer nun Wissen und Erfah-
rung bunkert, lähmt sein Umfeld. Zudem ver-
hindern noch immer viele Medienbrüche 
raschen Fortschritt.

Rolle des Einkaufs
„SSC bieten dem Einkauf die Möglich-

keit, operative Aufgaben effizienter zu orga-
nisieren“, sagt Dr. Marcell Vollmer. Für den 
Chief Digital Officer bei SAP Ariba (Atlan-
ta/USA) ist es „interessant zu beobachten, 
dass neben Reisekosten und Lieferanten-
buchhaltung nun immer mehr höherwerti-
ge, komplexe Aufgaben in SSC überführt 
werden“. „Operativer Einkauf ist ein Start-
punkt, allerdings dürfte das Zielbild Rich-
tung Automatisierung und Sourcing Factory 
gehen“, prophezeit Vollmer, der bereits als 
CPO für die Neuausrichtung des globalen 
Einkaufs sowie Aufbau und Globalisierung 
der Shared-Services-Organisation und als 
COO bis Ende 2016 für die operative Führung 
von SAP Ariba verantwortlich zeichnete. 

Vollmer rät zu einer einheitlichen SSC-Lei-
tung, wenn es sich um ein multifunktiona-
les oder integriertes SSC handelt. Entschei-
dend sei aber vielmehr das Erfüllen der  
Anforderungen. Hier müsse der Einkauf die 
Anforderungen definieren. 

Arbeitskreis Shared Services. Wie ein SSC 
beschaffen sein sollte, um größtmöglichen 
Nutzen zu stiften, hat Vollmer gemeinsam 
mit Prof. Thomas M. Fischer von der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg zusammen
getragen. Im Sonderheft „Erfolgreiche Füh-
rung von Shared Services“ (erscheint im 
März 2017 im Verlag Springer Gabler) fassen 
beide Herausgeber die Ergebnisse des Ar-
beitskreises „Shared Services“ der Schma-
lenbach-Gesellschaft zusammen. Vertreter 
aus Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen haben seit 2011 in 18 Sitzungen rele-
vante Erfolgsfaktoren wie Prozessstandardi-
sierung, Kundenzufriedenheitsmessung und 
Performance-Controlling diskutiert. Aktuell 
fokussieren die teilnehmenden Unterneh-
men insbesondere die Bearbeitung von Pro-
zessen der Funktionen Finanzen (94 Pro-
zent), Personal (89 Prozent), Einkauf/Be-
schaffung (61 Prozent), IT (50 Prozent) und 
Reisemanagement (50 Prozent). 

Quality first. Bei Unternehmen mit einer 
Differenzierungsstrategie steht die Qualität 
der Produkte im Vordergrund. Daraus ergibt 
sich die Möglichkeit, höhere Preise und da-
mit höhere Gewinnmargen zu erzielen. Voll-
mer rät dazu, klare Ziele zu formulieren: Soll 
ein SSC vorrangig Kosten einsparen, Quali-

1.	Kosteneinsparungen
2.	Prozessstandardisierung
3.	Unterstützung der Gesamtunternehmens-

strategie
4.	Fokussierung auf Kernkompetenzen
5.	Qualitätsverbesserungen
6.	Schaffung monetärer Wertbeiträge
7.	Verbesserung der Prozesslaufzeiten
8.	Erhöhung der Kundenzufriedenheit
Quelle: Arbeitskreis Shared Services,  
Schmalenbach-Gesellschaft, in:  
„Erfolgreiche Führung von Shared Services“, 
Springer Gabler 2017

Erfolgspotenziale eines SSC

Gerade in der Über­
gangsphase stellen interne 
Kunden unrealistische 
Erwartungen an die neue 
Organisation, weil sie von 
einem ähnlich flexiblen, 
individuellen Prozess wie 
in der Vergangenheit 
ausgehen.
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tät verbessern oder Compliance sicherstel-
len? Probleme sollten entlang von fünf Pha-
sen beschrieben werden: Potenzialanalyse 
(Wo existiert Potenzial?), Feasibilty (Kann 
das Potenzial in der bestehenden Unterneh-
mensstruktur gehoben werden? Was kann 
und muss angepasst werden?), Vorstands-
entscheidung, Migration (Hat ein Unter-
nehmen ausreichend qualifizierte Mitarbei-
ter bzw. Berater?), kontinuierliche Verbes-
serung und Erweiterung des Scope.

Aufbau von SSCs
Wie der Arbeitskreis herausgearbeitet hat, 

ist der reine Fokus auf Synergie- und Ein-
sparungspotenziale nicht zweckmäßig. Viel-
mehr entscheidet die organisatorische Aus-
gestaltung eines SSC über den Umfang tat-
sächlich erreichbarer Potenziale. Bei der 
Gründung einzelner SSC überwiegen danach 
zuerst transaktionsbasierte Prozesse, mit-
hin Center of Scale. Erst im zweiten Schritt 
werden Center of Expertise geschaffen. Die 
Arbeitskreismitglieder erwarten für die Zu-
kunft einen Anstieg komplexerer expertise-
basierter Tätigkeiten. In einem möglichst 
frühen Stadium der Entwicklung mit Hilfe 
von Benchmarking ist ein Marktbezug her-

zustellen, der zeigt, wie die interne Dienst-
leistung im Vergleich zu einer Marktleistung 
bezüglich Preis und Qualität zu beurteilen 
ist. Der Schritt zu einer Profit-Center Orga-
nisation wird bislang nur von einer kleinen 
Anzahl von Unternehmen vollzogen. Die 
Diskussion im Arbeitskreis hat ergeben, dass 
eine Profit-Center-Organisation in der Re-
gel auch nicht angestrebt wird.

Konstitutive Entscheidungen. Mit Entschei-
dungen zur Wahl von Standort, Rechtsform, 

Organisation und Governance wird ein Rah-
men für zahlreiche Folgeentscheidungen 
(etwa Personal) festgelegt, der sich später 
nur schwer revidieren lässt. Beispiel: die 
Wahl des Standorts. Mit dem Ort der Leis-
tungserstellung sind zahlreiche Implikatio-
nen verbunden, etwa geltendes Recht, Steu-
ersätze, staatliche Subventionen, Infrastruk
tur und Verfügbarkeit qualifizierter Mitar-
beiter. Global agierende Konzerne haben 
Standortentscheidungen für Mutterunter-
nehmen und Tochtergesellschaften zu tref-
fen, ebenso für rechtlich unselbstständige 
Niederlassungen oder Betriebsstätten. 

Faktorpreise im Fokus. Die Experten des Ar-
beitskreises verweisen darauf, dass bei der 
Realisierung von Kostensenkungszielen, Un-
terschiede bei den Faktorpreisen (vor allem 
Löhnen) eine zentrale Rolle spielen. Danach 
bieten sich neben nationalen Standorten mit 
günstigen Lohnstrukturen (Magdeburg, Ber-
lin) auch Länder in Osteuropa (wie Polen, 
Tschechische Republik) oder Standorte in 
Schwellenländern (wie Indien, Mexiko, Phil-
ippinen) an. Marcell Vollmer: „Standortfak-
toren ändern sich teilweise schnell, darum 
sollten auch Szenarien zur zukünftigen Aus-

prägung entwickelt werden.“ Vor dem Hin-
tergrund der in typischen Offshore-Ländern 
wie Indien und Philippinen deutlich höhe-
ren Inflationsraten, komme dieser Analyse 
hohe Bedeutung zu. Weltweit agierende 
Konzerne verfügen oftmals über mehrere 
SSC, die sich entsprechend der Zeitzonen 
über den Globus verteilen. 

Organisatorische Gestaltung. Wie viele un-
terschiedliche Prozesse sollen in einem SSC 
bearbeitet werden? Wird nur eine bestimm-

te Funktion (etwa Finanzen, Personal) be-
dient oder sollen weitere Prozesse in einem 
Multifunktions-SSC bearbeitet werden? 
Wichtig bei der Entscheidung sind Komple-
xität und Standardisierungsgrad der rele-
vanten Prozesse sowie der Kommunikati-
onsbedarf zwischen SSC und den lokalen 
Geschäftseinheiten. Kulturelle und sprach-
liche Differenzen, unterschiedliche Wäh-
rungen und Zeitzonen sowie landesspezifi-
sche rechtliche Regelungen beeinflussen 
die Anzahl der SSC ebenfalls. Die Entschei-
dung ist stets unter Berücksichtigung des 
Ziels der Realisierung von Skaleneffekten 
zu treffen, weshalb es sich laut Arbeitskreis 
meist empfiehlt, End-to-End Prozesse an 
einem Standort zu bündeln. 

Kontrolle. Für Performance-Controlling 
ist zu entscheiden, ob ein einzelnes SSC 
bzw. die gesamte Organisation als Cost Cen-
ter oder als Profit Center geführt werden 
soll. Cost Center steuern den Ressourcenver-
brauch der Center-Tätigkeit. Dabei ist die 
Aufgabe der Verantwortlichen, die Lieferung 
der geforderten Leistungen in gewünschter 
Qualität zu möglichst geringen Kosten zu 
realisieren. Die Steuerung erfolgt demnach 
inputorientiert; zur Leistungsverrechnung 
werden kostenorientierte Verrechnungs
preise herangezogen. Die operativen Ein-
heiten unterliegen meist einem Kontrahie-
rungszwang. Sie müssen die nachgefragten 
Leistungen also zwangsweise von dem je-
weiligen SSC beziehen. Kunden des SSC in 
der Form eines Cost Centers sind sehr oft 
ausschließlich die unternehmens- bzw. kon-
zerneigenen Geschäftseinheiten. 

 
Flexibilität. Der Arbeitskreis rät zum Ein-

satz flexibler Strategien beim Aufbau einer 
Shared-Center-Organisation hinsichtlich 
geografischer und funktionaler Abdeckung, 
eingesetzter Technologien und gewählter 
Strukturen. Eine frühzeitige Festlegung auf 
nur eine mögliche Konfiguration wird nicht 

EINKAUF＋BUSINE$

Siemens GSS (Global Shared Services) veröffentlicht monatlich ermittelte Zufriedenheitswerte der 
operativen Nutzer in den Management Dashboards. Bei Unterschreitung bestimmter Zufriedenheits-
schwellenwerte werden Nutzer zeitnah kontaktiert (sofern diese mit der nicht-anonymisierten Wei-
tergabe ihrer Befragung einverstanden sind).

Die Daimler AG als auch die ThyssenKrupp AG begannen mit einer schriftlichen Befragung zur  
Kundenzufriedenheit, umgesetzt in Excel, die per E-Mail versendet wurde. Im zweiten Schritt stellte 
Daimler auf Online-Befragungen mit einem professionellem Interviewtool um. So wurden die Hand
habung für die Probanden, die Nachverfolgung der Befragung sowie die Möglichkeiten der Auswer-
tungen simplifiziert. Die Deutsche Lufthansa AG führt die Befragung in Einzelinterviews durch  
und begleitet damit u.a. ihren Migrationsprozess in das SSC.
Quelle: Arbeitskreis Shared Services, Schmalenbach-Gesellschaft, in: „Erfolgreiche Führung von  
Shared Services“, Springer Gabler 2017.

Kundenzufriedenheit/Messverfahren

M. Vollmer

„ OPERATIVER EINKAUF IST EIN STARTPUNKT, ALLER­
DINGS DÜRFTE DAS ZIELBILD RICHTUNG AUTOMATISIE­
RUNG UND SOURCING FACTORY GEHEN. “   
Dr. Marcell Vollmer, Chief Digital Officer, bei SAP Ariba, Atlanta
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empfohlen. Gleichzeitig sind den Vorteilen 
der Flexibilität aber auch mögliche Nach-
teile gegenüberzustellen. Diese können 
nicht nur in potenziell höheren Kosten der 
flexiblen Lösung liegen, sondern sich zum 
Beispiel auch in Führungsproblemen äu-
ßern, falls eine fehlende Verbindlichkeit 
der Shared-Services-Strategie wahrgenom-
men werden sollte. 

Erfolgspotenzial von SSC
Kundenzufriedenheit. Die Sicherstellung 

einer hohen Kundenzufriedenheit ist ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor von SSC. Mes-
sungen geben Rückmeldung des (internen) 
Marktes. Sie machen die Leistungserfüllung 
transparent. Vollmer weiß aus eigener Erfah-
rung: „Gerade in der Übergangsphase stel-
len interne Kunden unrealistische Erwar-
tungen an die neue Organisation, weil sie 
von einem ähnlich flexiblen, individuellen 
Prozess wie in der Vergangenheit ausge-
hen.“ Detaillierter Kundenkontakt im Rah-
men einer Zufriedenheitsmessung sei dar-
um eine strategische Komponente. Es gelte, 
den Kunden besser kennenzulernen, das  
eigene Portfolio gegebenenfalls den Erwar-
tungen anzupassen, nicht machbare Forde-
rungen aufzudecken bzw. zu entschärfen und 
somit die Kunden-Lieferanten-Beziehung 
nachhaltig zu stärken.

Kostenreduktion. Für die Unternehmen des 
Arbeitskreises ist die Kostenreduktion ein 
wesentlichstes Erfolgspotenzial von SSC. Wei-
terer bedeutender Hebel: Prozessstandardi-
sierung. Die Unterstützung der Gesamtun-
ternehmensstrategie kann als übergeord
netes Ziel betrachtet werden. Durch Kosten
einsparungen und Prozessverbesserungen 
(wie durch Standardisierung, Qualitätsver-
besserungen, kürzere Prozessdurchlaufzeiten) 
im SSC steigt auch die Wettbewerbsfähigkeit 
des Gesamtunternehmens. Die Schaffung 
monetärer Wertbeiträge bedeutet weiteres 
bedeutendes Potenzial von SSC, die den Ge-
schäftseinheiten die Konzentration auf die 
Kernkompetenzen erlauben. 

Was Fortschritt und Erfolg behindert
Es gibt ganze Reihe vielversprechender 

Ansätze in Sachen Shared Services. Beschäf-
tigten sich früher Unternehmen ab 10.000 
Mitarbeitern und einer Milliarde Euro Um-
satz damit, sind heute laut Marcell Vollmer 
auch Firmen mit 1.000 Mitarbeitern und 
100 Millionen Euro Umsatz in dieser Rich-
tung aktiv. Die Größe sagt freilich nichts über 
Erfolg und Misserfolg aus. Wer sich nicht 
über Komplexität und menschliche Faktoren 
bewusst ist, erzielt keine befriedigenden Er-
gebnisse. Der SAP-Chief Digital Officer warnt 
davor, zu viele Ausnahmen zu erlauben, um 
den Buy-in für das Projekt von den beteilig-
ten Unternehmenseinheiten zu erhalten. 
Oftmals fehle es auch an den notwendigen 

IT-Investitionen. „Unternehmen scheitern 
oftmals auch an der Uneinigkeit hinsichtlich 
einzusetzender Ressourcen“, sagt Bettina 
Bohlmann. Die Geschäftsführerin der 3p 
Procurement Branding (Köln) hat zudem  
einen eingeschränkten Fokus rein auf die 
Hard Facts als Hemmnis für echten Erfolg 
ausgemacht. Der Umgang mit der Distanz 
zwischen Dienstleister und Kunden sowie 
mit der Virtualität von Teams, gehören für 
sie zu den weithin ungelösten Organisati-
onsthemen. 

Transformation. „Wie stellen Unterneh-
men kontinuierlich sicher, dass sie die Kun-
denerwartungen kennen, um das eigene 
Leistungsspektrum und eine marktgerechte 
Preisbildung daraufhin auszurichten?“ Das 
ist für Bohlmann eine Kernfrage. Wenn  
in der Geschäftsleitung Einigkeit darüber 
herrsche, dass es sich bei der Etablierung 
eines SSC um einen organisatorischen 
Transformationsprozess handele, sei zu-
mindest die Tür für eine erfolgreiche Um-
setzung aufgestoßen. Proaktive Ansprache 
und die Einbindung aller betroffenen Mit-
arbeiter seien unabdingbar. Laufe das eige-
ne Business gut, stimmten Marge und Um-
satzperspektiven, werde tendenziell jede 
Veränderung, die nach einem Aufgeben be-
kannter Prozesse und liebgewonnener Ge-
wohnheiten verlangt, als kritisch gewertet. 
Sei die ganze Organisation hingegen auf 
„Überleben“ ausgerichtet, dann würden eine 
Standardisierung von Leistungen und die 
Verlagerung von Zuständigkeiten eher zum 
akzeptierten Maßnahmenkatalog. Für die-
jenigen, die mit der Unternehmensent

scheidung um ihre eigene Existenz bang-
ten, sei Effizienz- und Kostensteigerung je-
doch in der Regel kein persönlich relevan-
tes Nutzenargument. Bohlmann: „Die Digi-
talisierung wird helfen. Aber Unternehmen 
brauchen nachvollziehbare Visionen, wo-
für ihr SSC steht und wohin es sich entwi-
ckeln soll.“ �  

� JANUAR 2017

FO
TO

: S
A

B
IN

E 
U

R
SE

L,
 U

LR
IC

H
 K

A
IF

ER
EINKAUF＋BUSINE$

Sabine Ursel leitete von 2001 bis 2015 die 
Abteilung Kommunikation/Presse beim BME 
(Frankfurt/Main), seit April 2015 ist sie Jour-
nalistin und Kommunikationsberaterin mit 
Schwerpunkt Einkauf/Vertrieb. 
www.sabine-ursel.de

*Zur Autorin

B. Bohlmann

„ UNTERNEHMEN SCHEITERN OFTMALS AUCH AN UNEI­
NIGKEIT HINSICHTLICH EINZUSETZENDER RESSOURCEN. “ 
Bettina Bohlmann, Geschäftsführerin 3p Procurement Branding, Köln
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Z
um mittlerweile fünften Mal stellt sich 
die Stapler- und Intralogistikbranche 
der über 20 Mitgliedern zählenden in-
ternationalen IFOY-Jury, um die Posi-

tionierung ihrer Produkte im Markt festzu-
stellen. Der International Forklift Truck of 
the Year (IFOY) Award gilt weltweit als der 
einzige und unabhängige Award, der fun-
dierte Testvergleiche liefern kann. Die Tests 
werden dabei in einem mehrere Tage an-
dauernden Verfahren durchgeführt. Unter-
stützt werden die Tester vom Dortmunder 
Fraunhofer-Institut für Materialfl uss und 
Logistik (IML). Das Hauptaugenmerk der 
Fraunhofer Experten liegt hierbei auf den 
Innovationen, die sich den kritischen Tes-
tern stellen. Hans-Joachim Schlobach, CR 
von BUSINESS+LOGISTIC, ist von Anfang 

an als Tester mit dabei und hat sich in die-
sen fünf Jahren als einziger Journalist in Ös-
terreich eine Expertise und entsprechendes 
technisches Knowhow erarbeiten können. 
BUSINESS+LOGISTIC wird daher in der 
Ausgabe 3-4/2017, die Ende April erscheint, 
einen Special zu den aktuellen Tests und de-
ren Ergebnissen bringen. Alle anderen der 
mittlerweile über 40 Tests fi nden Interes-
senten im Internet auf der zum Magazin ge-
hörenden Wissens- und Businessplattform 
für die DACH-Region blogistic.net unter der 
Rubrik „TESTATLAS“.

Mehrstufi ges Testverfahren 
Die mehrköpfi ge IFOY-Nominie-

rungs-Jury, unter der Leitung der IFOY-Ini-
tiatorin Anita Würmser, hat nun die No-

minées in einem aufwendigen Prüfverfah-
ren für das Rennen um den IFOY-Award 
2017 ermittelt. Aus allen Bewerbungen hat 
die Jury elf Fahrzeuge der Marken Crown, 
Jungheinrich, kickTrike, SSI Schäfer, Still, 
Torwegge und UniCarriers für die Endrun-
de aufgestellt. „Die Zeichen stehen heuer 
auf elektrisch, autonom und individuell“, 
sagt A. Würmser in Richtung der Teilneh-
mer und Trends, welche die Geräteentwick-
lung beeinfl ussen, und sie bekräftigt: „Die 
Intralogistik hat hier klar die Nase vorn. 
Durchgesetzt haben sich die Trendsetter 
und Innovationsführer der Branche.“ 

 
Test Days. Die Nominierten treten in Run-

de zwei bei den IFOY-Test Days im März 
zum Wettbewerbsvergleich im Februar an. 

Mit Spannung wurde die Nominierung der Finalteilnehmer für den IFOY-Award 
2017 erwartet. Die Hersteller Crown, Jungheinrich, SSI Schäfer, Still, Torwegge, 
UniCarriers haben das Rennen gemacht und schicken ihre Lösungen in den Kate-
gorien „Warehouse Truck“, „Special Vehicle“, „Fahrerlose Transportsysteme“ und 
„Special of the Year“ ins Rennen. Mit an Bord ist heuer das Start-up kickTrike, das 
mit seiner Lösung gleich vom Start weg den internationalen Markt aufrollen will.

 Die Finalisten 
stehen fest

■■ IFOY 2017

BUSINE$＋LOGISICJANUAR 2017
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Die Test Days dauern dabei eine Woche und 
werden heuer auf dem Gelände des IFOY-
Partners Messe München durchgeführt. Der 
IFOY-Test misst dabei einerseits die harten 
Fakten und vergleicht sie mit den am Markt 
verfügbaren Wettbewerbsgeräten. Der IFOY-
Innovation Check, der in diesem Jahr von 
Spezialisten des Dortmunder Fraunhofer 
IML und des Lehrstuhls für Maschinenele-
mente und Technische Logistik der Helmut 
Schmidt Universität in Hamburg erstellt 
wird, konzentriert sich auf die Innovationen 
und deren Einordnung im Marktvergleich. 
Darüber hinaus fahren und bewerten die 
Juroren alle nominierten Geräte selbst. Be-
wertet werden unter anderem der Innova
tionswert, Technik, Design, Ergonomie und 
Handling, Sicherheit, Marktfähigkeit und 
Kundennutzen sowie Wirtschaftlichkeit und 
Nachhaltigkeit. 

Kategorie „Warehouse Truck“ 
In der Kategorie Warehouse Truck (La-

gertechnikgeräte) spricht die Jury in die-
sem Jahr drei Nominierungen aus.

Still. Nominiert für das Finale und damit 
zum Test antreten wird der weltweit erste 
autonome Horizontalkommissionier iGo 
neo CX 20 des Hamburger Herstellers Still. 

Das nur 80 Zentimeter schmale Fahrzeug 
mit einer Tragfähigkeit von 2.000 kg ver-
fügt über eine lasergestützte Umgebungser-
kennung und kann sich, unabhängig von 
örtlichen Gegebenheiten, in den aktuellen 
Materialfluss einreihen oder in Platoons be-
wegen. Dabei erkennt und interpretiert das 
Fahrzeug die Absichten des Bedieners an-
hand von dessen Bewegungen. Das macht 
den iGo neo CX 20 zum ersten Kommissio-
nierer mit kognitiven Fähigkeiten.

Jungheinrich. Die zweite Nominierung in 
der Kategorie holt sich Jungheinrich für 
den weltweit kürzesten Universalstapler 
seiner Klasse – der Jungheinrich EMD 115i. 
Ausgestattet mit einem nur 17 Kilogramm 
leichten Li-Ionen-Koffer ist er an jeder 
230-V-Steckdose in 30 Minuten zu 50 Pro-
zent geladen, was Batteriewechsel überflüs-

sig macht. Der seit August 2016 erhältliche 
Elektro-Hochhubwagen ist leicht, wendig 
und bietet einige innovative Details wie et-
wa die transparente Mastverkleidung. Er 
meistert zahlreiche einfache Stapelaufga-
ben bis zu einer Höhe von 1.520 mm, sowie 
kurze Transportstrecken von Lasten mit bis 
zu 1.500 kg und ist prädestiniert für den 
Einsatz in Filialen, sehr engen Lagerberei-
chen, oder für die Mitnahme auf dem LKW.

UniCarriers. Die dritte Stapler-Nominie-
rung kann der brandneue EPH 125 DTFV 
von UniCarriers gewinnen. Das neue Flagg-
schiff des schwedischen Herstellers, das 
erst seit zwei Monaten erhältlich ist, wurde 
für Kommissionieraufgaben sowohl außer-
halb von Gängen, als auch für das Errei-
chen großer Hubhöhen in schienen- oder 
induktionsgeführten Gängen entwickelt. 
Durch seinen starken 48-Volt-Wechsel-
strommotor und einen Lastenschwerpunkt 

von 600 mm und einer Hubkapazität von 
1.250 kg, spielt der EPH seine Stärken vor 
allen im intensiven Betrieb und in extre-
men Höhen bis 12,1 Meter aus. Innovatives 
Detail: Der zurückklappbare Mast verein-
facht die Lieferung erheblich. 

Kategorie „Special Vehicle” 
Ebenfalls drei Nominierungen spricht 

die Jury bei den Special Vehicle aus. 

Crown. Die erste Nominierung geht an 
den im Mai 2016 eingeführten WAV 60 von 
Crown. Das Multifunktionsgerät kommt 
dort zum Einsatz, wo üblicherweise Leitern 
benutzt werden, wie zum Beispiel in engen 
und stark frequentierten Umgebungen im 

Einzelhandel oder der Produktion. Die 
„elektrische Leiter“ erreicht bis zu 8 km/h, 
fährt und hebt gleichzeitig und erreicht 
Greifhöhen bis zu fünf Metern. 

kickTrike. Die zweite Nominierung holt 
sich das Berliner Start-up kickTrike für sei-
nen gleichnamigen Elektro-Transporter. 
Das erste Intralogistik-E-Bike ist seit No-
vember 2016 auf dem Markt und transpor-
tiert alles, außer Paletten, bis maximal 170 
Kilogramm. Das kickTrike erreicht 25 
km/h, ist klappbar und der Wechselakku ist 

in 20 Sekunden getauscht. Teil des Konzep-
tes ist der Spaßfaktor, der für eine intuitive 
Bedienung und mehr Effizienz sorgen soll. 

Still. Eine weitere Nominierung geht an 
den Hamburger Hersteller Still für die Spe-

Still iGo neo CX 20 

 Jungheinrich EMD 115i

UniCarriers EPH 125 DTFV

Crown WAV 60

kickTrike: kickTrike
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zialanfertigung eines Routenzuges mit au-
tomatischer Be- und Entladung für überdi-
mensionierte Ladungsträger bis zu 1200 x 
2400 Millimeter. Im Auftrag eines briti-
schen Getriebeherstellers entwickelte Still 

einen neuen LiftRunner C-Rahmen mit zwei 
elektrisch angesteuerten, teleskopierbaren 
Gabelpaaren mit jeweils bis zu 1.000 kg 
Tragkraft. Der automatisierte Routenzug 
ersetzt zwei Frontstapler.

Kategorie  
„Fahrlose Transportsysteme (FTS) 

Auch in der Kategorie FTS sind heuer 
wieder zwei außergewöhnliche Lösungen 
am Start. 

SSI Schäfer/Identytec. Mit dem Konzept 
Automated Driverless Delivery (ADD) zur 
vollautomatisierten Nachschubsteuerung 
mit Fahrerlosen Transportsystemen (FTS), 
gewinnt SSI Schäfer mit seinem Koopera
tionspartner Identytec eine Nominierung. 
Es handelt sich dabei um ein 2Stack-FTS, 
welches kombiniert mit Auto-ID-Techno

logien und einem Software-basierten eKan-
ban einen vollständig geschlossen Regel-
kreislauf für Klein- und Großladungsträger 
(KLTs/ GLTs) in der Produktions- und Lager-
logistik schafft.

Torwegge. Die zweite Nominierung holt 
sich Torwegge für sein modulares Unter-
fahr-FTS TORsten. Das nur 210 mm hohe 
FTS kann durch unterschiedliche Plattfor-
men alle gängigen industriellen Ladungs-
träger sowie Einzelbauteile mit einem Ge-
wicht bis zu sieben Tonnen transportieren. 

Dabei navigiert TORsten autonom im 
Raum und plant seine Routen mittels eines 
2D-Layouts der Umgebung selbstständig. 
Das auffälligste Merkmal von TORsten ist 
das omnidirektionale Antriebskonzept  
aus dem Hause SEW Eurodrive. Dieses er-
möglicht nicht nur Bewegung auf engstem 
Raum, sondern auch Drehungen um die  
eigene Achse.

Kategorie “Special of the Year” 
In der Kategorie Special of the Year 

spricht die Jury drei Nominierungen aus. 
Prämiert wird eine Komponente oder ein 
technisches Detail. 

Jungheinrich. Mit seinem intelligenten Sys
tem zur einfachen Lokalisierung von Flur
förderzeugen innerhalb des Lagers zieht 
Jungheinrich ins Finale ein. Die Junghein-
rich Indoor Ortung ermöglicht es, sowohl 
live als auch rückblickend, positionsbasier-
te Berichte und Analysen aller Staplerbe
wegungen zu erstellen. Dabei wird jeder 
Stapler mit einem Smartphone ausgestat-
tet, das in Verbindung mit mehreren im ge-
samten Lager installierten Beacons die je-
weilige Position des Staplers errechnet und 
die Daten direkt an einen Server übermit-
telt. Über die Webanwendung kann sofort 

und jederzeit die Position des Fahrzeugs und 
vielfältige darauf basierende Auswertungen 
eingesehen werden.

Still. Mit seiner selbstkühlenden Power 
PlusLife Batterie holt sich Still die dritte 
Nominierung in diesem Jahr. Bei sehr har-

ten Einsätzen und im Dreischichtbetrieb 
stoßen herkömmliche Blei-Säure-Batterien 
schnell an ihre physikalischen Grenzen. 
Selbst durch den Einsatz von ein oder zwei 
Wechselbatterien können teilweise keine 
ausreichenden Abkühlzyklen erreicht wer-

den. Die patentierte Reduzierung der Be-
triebstemperatur um bis zu 20 Grad steigert 
die Leistung deutlich und erhöht auch bei 
härtesten Einsätzen die Lebensdauer um 
bis zu zwei Jahre. 

UniCarriers. Für seine ergonomische Alter-
native zum Totmannschalter, DPS (driver 
presence sensor), gewinnt UniCarriers eine 
weitere Nominierung. Um die Bedienersi-
cherheit zu gewährleisten, sind Kommissio-
nierfahrzeuge mit einer Totmanneinrich-
tung ausgestattet. Unbewusst üben Bedie-
ner jedoch mehr Druck mit dem Fuß aus, 
der den Totmannschalter benötigt, was vor 
allem in Kommissionierstaplern mit breiter 
Arbeitsbühne zu einseitigen Belastungen 

führt. UniCarriers hat mit DPS ein System 
entwickelt, dass die Bodenplatte flächende-
ckend mit Sensoren bestückt und so eine 
Totmannschaltung ersetzt. 

Award-Gala
Gewählt wird der Gewinner jeder Kate-

gorie von einer Jury, der 25 renommierte 
Fachjournalisten und die führenden Logis-
tikmedien in 16 Ländern rund um den Glo-
bus angehören. Vergeben wird der IFOY am 
Eröffnungsabend der Logistik-Weltleitmes-
se transport logistic am 9. Mai in der BMW-
Welt, München. 

SPECIAL IFOY

SSI /Identytec: Automated Driverless Delivery (ADD)

Torwegge: TORsten

Jungheinrich: Indoor Ortung

Still: PowerPlusLife Batterie

UniCarriers: driver presence sensor

Still LiftRunner C-Rahmen
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Über 1.280 Aussteller erwarten über 44.000 Besucher in 
Stuttgart, welche sich über die neusten Trends in der Int-
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kleines Jubiläum. Er fi ndet heuer zum 15. Mal statt.  
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Weltneuheiten und Innovationen der Aussteller
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Trend- und Branchenbarome-
ter, Informationsbörse, inter-

nationale Leitmesse der Intralo-
gistik – „Die LogiMAT schreibt 
seit 15 Jahren eine Erfolgsge-
schichte“, resümiert Prof. Dr. 
Michael ten Hompel, Geschäfts-
führender Institutsleiter Fraun-
hofer-Institut für Materialfluss 
und Logistik gegenüber den Me-
dien. Und, in der Tat: „Mit ihrer 
15. Ausgabe begeht die Internati-
onale Fachmesse für Distributi-
on, Material- und Informations-

fluss 2017 nun ein „kleines Jubi-
läum“, freut sich Peter Kazander, 
Geschäftsführer der Euroexpo, 
Veranstalter der LogiMAT. 15 
Jahre LogiMAT, das sind 15 Jah-
re Entwicklung der Intralogistik. 

Erfolg durch klares 
Messekonzept

Doch was ist das Erfolgsre-
zept der Messe, die heuer vom 
14. bis 16. März über die Bühne 
geht? Was hat die LogiMAT 
zum Wegweiser für moderne 
Intralogistik gemacht? - „Die 
LogiMAT ist zur Plattform des 
Wandels in der Intralogistik ge-
worden“, bringt es M. ten Hom-
pel auf den Punkt. Wie visionär 
die LogiMAT dabei von Beginn 
an sowohl inhaltlich, als auch 
konzeptionell aufgestellt war, be-
legt ein Blick in den Messekata-
log der ersten LogiMAT. Klar 
gegliederte Zuordnung der Aus-
steller nach Branchensegmen-
ten, ein anspruchsvolles Rah-
menprogramm mit Foren und 
Sonderveranstaltungen, wie dem 
Gabelstapler-Parcour der Dekra 
Akademie – Strukturen, die sich 

bis heute bewährt haben und den 
Charakter der LogiMAT wie auch 
den Zuspruch seitens Aussteller 
und Besucher prägen. Diesem 
Konzept ist der Messeveranstal-
ter bis heute treu geblieben. Der 
Effekt: Im vergangenen Jahr 
besuchten über 43.000 Besu-

cher aus 60 Ländern die 1.280 
Aussteller aus 32 Ländern. Sie 
verschafften sich einen vollstän-
digen Marktüberblick auf der 
größten Fachmesse für Intralo-
gistik im jährlichen Turnus. 
Auch heuer wird mit ähnlichen 
Rekordzahlen gerechnet. � 

LogiMAT: Weltweit größte Fachmesse für Intralogistik.

■■ DENIPRO

Order Fulfillment mit 
denisort
Demonstrationsanlage bildet kompletten Order-
Fulfillment-Prozess ab. Halle 3/Stand 3C03

Die Schweizer Denipro präsen-
tiert eine voll funktionierende 

Demonstrationsanlage mit der 
neuen denisort-Technologie, auf 
der sich ein kompletter Order-
Fulfillment-Prozess abbilden lässt. 
Die Weiterentwicklung, des in-
zwischen schon als Klassiker gel-
tenden deniway-Förderers, kom-
biniert nämlich nicht nur die 
Vorteile von Kipp- und Rutsch-
schalen-Sortern, sondern verei-

nigt auch Funktionen wie För-
dern, Einlagern, Auslagern, Sor-
tieren, Sequenzieren und Kom-
missionieren in einem einzigen 
System. Als Zielgruppe für die 
Neuheit gelten E-Commerce 
und Versandhandel, Betreiber 
von großen Waren- und Postver-
teilzentren und Fertigungs- und 
Montagebereiche� 

XXwww.denipro.ch

Foto: Denipro

■■ STÖCKLIN

Fahrerlos dabei
Schweizer Intralogistikspezialist zeigt sein  
fahrerloses Transportfahrzeug „Eagle-Ant“. 
Stand 3C30/Halle 3

Heuer zeigt Stöcklin seine fahr-
erlosen Transportfahrzeuge 

„Eagle Ant 0 und 1“. Die Geräte 
können sowohl autonom, als auch 
im Verbund mit weiteren Fahr-
zeugen arbeiten. Die Auftragsein-

gabe lässt sich dabei manuell an 
der Konsole über WLAN-Anbin-
dung oder als System mit Anbin-
dung durch ein Leitsystem vor-
nehmen. Zudem wirkt sich der 
Einsatz der innovativen Naviga
tionstechnik ANT-Lite leistungs-
steigernd und kostenoptimie-
rend aus. Sicherheit und Orientie-
rung sind über einen Laserscan-
ner sichergestellt. Die Inbetrieb-
nahme ist einfach und ein clever-
es Traffic-Management harmoni-
siert mehrere FTS im Arbeitsum-
feld. Die Eagles werden als Nie-
derhubwagen mit 1600 kg und 
als Hochhubwagen mit 1200 kg 
Tragkraft sowie 1200 mm Hub 
geliefert. � 

XXwww.stoecklin.atFoto: Stöcklin

■■ LOGIMAT 2017

Wandel 
gestalten
Zum 15. Mal geht heuer 
die LogiMAT über die 
Bühne. Über 1.100 Aus
steller machen die In
tralogistik-Messe in 
Stuttgart zum führen- 
den Event der gesamten 
Logistikwelt.
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■■ GRENZEBACH

Fahrerlos mit Nutzwert
Die gezeigten FTS automatisieren Transportaufgaben 
in Lager und Produktion. Halle 9/Stand D40

Das gezeigte FTS transportiert 
Lasten bis zum Vierfachen 

des Eigengewichts – bis zu 1,2 
Tonnen längs oder quer und 
kann zudem auf der Stelle dre-
hen. Es agiert komplett eigen-
ständig, wofür unter anderem 
zwei Laserscanner sorgen. Die 
zertifizierte Senso-
rik für Personensi-
cherheit ermög-
licht den Einsatz 
der automatischen 
Fahrzeuge in allen 
betrieblichen Um-
gebungen, auch 
im Verkehr mit 
Personen und 
Flurförderzeugen. 
Das macht die Im-
plementierung ein-
facher, da keine ab-
getrennten Schutz-
bereiche eingerich-

tet werden müssen. Dank der 
sehr niedrigen Bauhöhe kann 
das L1200S jeden Lastenträger 
unterfahren, diesen anheben 
und zum vorgegebenen Zielort 
transportieren.� 

XXwww.grenzebach.com

■■ EGEMIN

Vernetzte  
Automatisierung
Gezeigt werden Kombinationen von Materialfluss- 
und Lagertechnologien. Halle 1/Stand 1G64

Im Fokus stehen neueste Ent-
wicklungen für das automati-

sierte Paletten-Handling: Neben 

vollautomatischen Lager- und Dis-
tributionssystemen, präsentiert 
Egemin auch Möglichkeiten zur 
Teilautomatisierung der Logistik, 
beispielsweise mit fahrerlosen 
Transportfahrzeugen (FTF). Der 
Systemintegrator konfiguriert 
die Fahrzeuge der E’gv-Standard-
Reihe (Egemin Guided Vehicle) 
individuell nach Bedarf und An-
forderungen. Auf dem Messestand 
demonstriert ein E’gv beispiel-
haft das automatisierte Paletten-
Handling. Mit der E’gv-HYBRID-
Reihe fokussiert Egemin darüber 
hinaus die High-End-Automati-
sierung von Lagerfahrzeugen der 
Kion Group.  � 

XXwww.egemin.de

Foto: Egemin

■■ VANDERLANDE

Marktsegmente im Fokus
Die Holländer stellen die Lagerautomation für den 
Handel in den Fokus. Halle 1/ Stand 1J21

Lebensmittelhändler müssen 
Konflikte bewältigen, die durch 

unterschiedliche Wertschöp-
fungsketten in Filialen und Dis-
tributionszentren entstehen. Das 
ACP-Konzept (Automated Case 
Picking) werreicht eine perfek-
te Balance zwischen gegensätz-
lichen Zielen in der Wertschöp-
fungskette. Darüber hinaus will 
es Lebensmitteleinzelhändlern 
helfen, Kundenerfahrungen zu 

optimieren, die Ergonomie zu 
verbessern und CO2-Emissionen 
und Kosten zu verringern. Die 
ACP-Lösung ermöglicht modu-
lares Wachstum sowie parallele 
Aktivitäten, die Verfügbarkeit 
gewährleisten. Gezeigt wird auch 
eine Artikelkommissionierlö-
sung die sich die Robotertechno-
logie zunutze macht.� 

XXwww.vanderlande.com

■■ TGW

360-Grad- 
Logistiklösungen
Welser Systemintegrator zeigt Intralogistiklösun-
gen mit 360-Grad-Perspektive. Halle 5/Stand 5D55

Quer durch alle Branchen reali-
siert TGW bereits mehrere 

Anlagen mit dem FlashPick®-Sys-
tem – eine smarte Lösung für au-
tomatisierte Einzelstück-Kommis-
sionierung. Das modulare System 
zeichnet sich durch Flexibilität 
und Schnelligkeit aus und ermög-
licht so nicht nur kürzere Durch-
laufzeiten, sondern auch die 
Kombination von unterschiedli-
chen Vertriebskanälen, Auftrags-
strukturen und rasche Artikel- 
und Sortimentswechsel – all das 
zu niedrigsten Personalkosten. 
Die Wirtschaftlichkeit wird nicht 
nur im Sinne einer Investition ge-
prüft, sondern auch mit Berück-
sichtigung der Betriebskoste-

nentwicklung und der Gesamt-
kosten (TCO) für das System. In-
teressenten erhalten hier auch 
Einblicke in innovative Augmen-
ted Reality Anwendungen und 
Omni-Channel-Lösungen. � 

XXwww.tgw-group.com

Foto: TGW

Foto: Vanderlande

Foto: Grenzebach
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■■ LENZE

Zukunftsweisende 
Antriebe
Lenze zeigt mechantronische Antriebspakete für 
moderne Regalbediengeräte. Halle 5/Stand 5C36

Beim Spezialisten für Motion 
Centric Automation dreht 

sich heuer alles um Intralogis-
tik-Antriebslösungen. Highlights 
sind das Lösungspaket für die 
Realisierung effizienter Regalbe-
diengeräte sowie der Neuzu-
gang m350. Das kompakte me-
chatronische Antriebspaket ist 
auf die Anforderungen der ho
rizontalen Fördertechnik zuge-
schnitten. Auf Basis langjähriger 

Erfahrung in der Intralogistik, 
haben die Lenze-Experten ein 
neues Lösungspaket für Regal-
bediengeräte entwickelt. In 
Punkto Intelligenz sorgt hierbei 
eine zentrale Steuerung dafür, 
dass alle Daten an einem Ort zur 
Verfügung stehen, was das En-
gineering und die Inbetriebnah-
mezeiten verkürzt.� 

XXwww.lenze.com

Foto: Lenze

■■ WANKO

Einfaches Customizing
Lagerverwaltungs-, Tourenplanungs- und Telema-
tiksoftware lässt sich leicht an Kundenprozesse 
anpassen. Halle 7/Stand 7F15

Wanko Informationslogistik 
GmbH zeigt in Stuttgart ein 

durchgängiges Logistiksteuer
ungs-System: PRAMAG. Die Ware
house Management Software er-
laubt umfangreiche Parametrisie-
rungen und wurde vom Fraunho-
fer-Institut IML validiert. Das Sys-
tem lässt sich in der neuen Versi-
on noch leichter an vorhandene 
Kundenprozesse unterschiedlichs-

ter Branchen anpassen. Die Lösung 
bietet außergewöhnlich viele Mög-
lichkeiten der Parametrisierung 
und vereinfacht damit das Custo-
mizing. Die Folge sind verkürzte 
Projektlaufzeiten und minimierte 
Kosten während der Software-Ein-
führung und bei späteren Anpas-
sungswünschen. � 

XXwww.wanko.de

■■ LTW

Individualität als Standard
Unter dem Motto „gefordert – gelöst“ lassen die 
Vorarlberger heuer Kunden sprechen. Halle 1/1B35

Unter dem Motto „gefordert – 
gelöst“ stellt LTW aktuelle 

Casestudies vor wie etwa hoch-
dynamische LTWRegalbedien
geräte, die seit September bei 
Continental Barum in einem 
Reifenlager in Tschechien im 
Einsatz sind. Die Spezialisten 
von LTW lernen bei jedem  
ihrer Referenzprojekte dazu. 
Nach Aussagen aus dem Unter-
nehmen beauftragen daher  
immer mehr Kunden LTW mit 

ihren Wünschen abseits der LTW-
Kernkompetenz. So entsteht 
Neues, ist man in Wolfurt über-
zeugt, denn aus der Einzelanwen-
dung wird oft ein LTW-Produkt. 
Die LTW-Kommissioniertore, 
Obstentleerstationen, oder auch 
die selbstfahrende Wartungska-
bine am Mast von Regalbedien-
geräten, haben so den Weg zum 
Serieneinsatz gefunden.� 

XXwww.ltw.at

■■ HLF HEISS

Technik aus Österreich
Mit dem Palettenregalsystem PowerPal zeigen die 
Pöttelsdorfer klare Kante. Halle 3/ Stand 3F21

Materialsparende Bauweise, 
gepaart mit hoher Traglast 

und höchster Qualität zeichnet 
das Palettenregalsystem Power-
Pal aus. Es ist ein Komplettsys-
tem mit verschiedenen Stützen-
typen mit bis zu 40 t Feldlast 
und Traversen für ein Paletten-
gewicht von max. 1.500 kg. Mit-
tels umfangreichem Zubehör 
kann das Regalsystem an die un-
terschiedlichsten Einsatzberei-

che angepasst werden. Die Ober-
flächen des Systems sind durch 
Sendzimierverzinkung bzw. hoch-
wertiger Pulverbeschichtung ge-
schützt. Doch HLF Heiss kann 
einen weiteren Regaltyp liefern: 
Drive-In. Die Fertigung aller Pro-
dukte erfolgt nach ISO 9001: 
2009 sowie den geltenden euro-
päischen Normen. � 

XXwww.heiss.at

Foto: LTW

Foto: HLF Heiss

Foto: Wanko
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■■ TOYOTA MH

Innovationen aus Japan
Nippon fokussiert heuer auf Vernetzung: von der 
Automatisierung bis zur Mensch-Maschine-
Interaktion. Halle 6/Stand 6F05 und 6F15

Unter den Produkt-Updates, 
sowie Neuheiten, präsentiert 

das Unternehmen u.a. seinen 
Schubmaststapler BT Reflex 
RRE160 mit neuen Komfort-Op-
tionen und vollständig neu ent-
wickelten Hubgerüsten. Auch 
der Elektroniederhubwagen BT 
Levio LWE130, sowie der Elekt-
ro-Hochhubwagen BT Staxio 
HWE100 präsentieren sich als 
Helfer für leichtere Einsätze. Sie 
eignen sich bestens in engen 
Räumen und sind dank ihrer ge-
ringen Lautstärke ideal für ge-
räuschsensitive Bereiche. Die 
kompakten Leichtgewichte sind 
außerdem prädestiniert als Mit-
nahmegeräte auf LKWs. Toyota 
zeigt aber auch eine Überarbei-
tung des Klassikers VCE150A. �

XXwww.toyota-forklifts.de

■■ DS AUTOMATION

Fahrerlos in die  
Service-Zukunft
Die Kompaktklasse unter den FTS will in Stuttgart 
neue Welten erobern. Halle 9/Stand 9C41

SALLY ist die neue Kompakt-
klasse unter den fahrerlosen 

Transportsystemen (FTS) von DS 

Automation. Sie ermöglicht den 
Verzicht auf fest installierte För-
dersysteme. Diese haben einen 
hohen Platzbedarf und lassen 
sich schwer an geänderte Anfor-
derungen anpassen. Ganz anders 
das Fahrerlose Transportsystem 
(FTS) SALLY. Damit lassen sich 
Produktionsanlagen anpassungs-
fähiger gestalten und näher an 
die Industrie 4.0 heranführen. 
Dank Navigation, mittels SLAM-
Technologie, ist das FTS univer
sell einsetzbar. SLAM (Simulta-
neous Localization and Mapping) 
ermöglicht dem FTS, seine Bahn 
anhand natürlicher Umgebungs-
merkmale zu überprüfen.   � 

XXwww.ds-automation.com

Foto: DS Automation

■■ BITO

Neues Logistikpaket
Die Markteinführung des Leo Locative ist hier eines 
mehrerer Highlights. Halle 3/Stand 3C21

Auf der LogiMAT 2017 wird 
der Prototyp des fahrerlosen 

Transportsystems Leo Locative 
erstmals gegen die Serienver
sion ausgetauscht: Der am ein-
fachsten zu bedienende auto-
matisierte Behältertransporter 
am Markt kommt in den Ver-
kauf. Von Bito als Paket gelie-
fert, vom Kunden selbst aufge-
baut und mit wenig Infrastruk-
tur sofort aktivierbar – das ist 

das Prinzip dieses Systems. Den 
Leo gibt es zur Markteinführung 
in drei verschiedenen Starter-
Kits. Zusätzlich stellt Bito ihre 
neu entwickelte App „Seal & 
Track“ vor, mit der der verschließ-
bare Bito Behälter MB sicher 
verplombt und dessen Daten di-
rekt an den Empfänger versen-
den kann.� 

XXwww.bito.com

■■ LINDE

Lithium-Ionen in der 
Vertikalen
Die Highlights sind heuer Lagertechnikgeräte mit 
zukunftsträchtigen Li-Batterietechnik wie etwa der 
Niederhubwagen T16 L ION. Halle 8/Stand 8B15

Ein großer Vorzug der Lithium-
Ionen-Batterietechnik ist, dass 

Zwischenladen nicht nur jederzeit 
möglich, sondern sogar ausdrück-
lich erwünscht ist, um die Ein-
satzzeit der Fahrzeuge zu verlän-
gern. Noch einfacher und beque-
mer wird das Zwischenladen beim 
Niederhubwagen T16 L ION über 
den optionalen seitlichen Batte-
riestecker. Ohne einen Deckel 
oder eine Klappe öffnen zu müs-
sen, steckt der Bediener das La-
dekabel einfach in die Buchse. 
Während des Ladevorgangs ist 
das Fahrzeug gegen Wegfahren 
gesperrt und Beschädigungen 
am Kabel, durch ein versehentli-

ches Betätigen des Fahrschal-
ters, sind ausgeschlossen.� 

XXwww.linde-mh.com

Foto: Linde

Foto: Toyota

Foto: Bito
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BME
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik e.V. 

 f Anja Lange
 f Bolongarostraße 82 
 f 65929 Frankfurt 
 f Tel.: +49 69 30838-223
 f Anja.lange@bme.de 
 f www.bme.de

14.– 15. März 2017
8. ELÖSUNGSTAGE 2017; MARITOM 
HOTEL DÜSSELDORF; MARITIM PLATZ 
1, 40474 DÜSSELDORF
Einkauf der Zukunft: Potenziale 
der Digitalisierung nutzen. Ohne 
Zweifel: Alles, was digitalisiert 
werden kann, wird digitalisiert. 
Dies gilt auch für den Einkauf: 
Die Geschäftsprozesse werden 
schneller, einfacher und intelli-
genter. Die Vernetzung nach in-
nen zu den anderen Abteilun-
gen und nach außen zu den Lie-
feranten nimmt zu. Echtzeitaus-

wertungen von Daten und die 
Anwendung von künstlicher In-
telligenz zur Entscheidungsfi n-
dung schaffen die Voraussetz-
ungen für smartes und agiles 
Handeln. Der digitale Wandel ver-
ändert jedoch nicht nur die Pro-
zesse im Einkauf sondern auch 
seine Rolle im Unternehmen. 
Die transaktional ausgerichtete 
Einkaufsorganisation ist ein Aus-
laufmodell. Der moderne Ein-
kauf positioniert sich stattdes-
sen als vernetzter Business Part-
ner. Voraussetzung dafür ist, 
dass die Potenziale der Digitali-
sierung richtig genutzt werden.

Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik e.V. 

 f Heike Wittig
 f Bolongarostraße 82 
 f 65929 Frankfurt 
 f Tel.: +49 69 30838-0
 f Heike.wittig@bme.de 
 f www.bme.de 

20. – 23. März 2017
2. GLOBAL PHARMA SUPPLY CHAIN 
CONGRESS, MARIOTT HOTEL FRANK-
FURT A.M; HAMBURGER ALLEE 2, 
60486 FRANKFURT A.M.
Our Congress aims to be the lea-
ding platform for Global Pharma 
Supply Chain Top Executives. With 
its focus on Leading-Edge Supply 
Chain Practice, as well as on Phar-
ma Supply Chain as the key enab-
ler for Global Health, it spear-
heads a new multi-stakeholder, 
mutual accountability approach 
regarding the future role of Phar-
ma Supply Chain. 
Outstanding speakers and 350+ 
top managers and thought lea-
ders from best-in-class Health-
care companies and Global Health 
institutions will talk about inno-
vative Supply Chain approaches 
and strategies, revealing leading 
Supply Chain Practices across 
multiple countries and diverse 
industries.

BMÖ
Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich

 fMag. Julia Wolfmayr-Berger 
 f Liechtensteinstraße 35/5/1 
 f A-1090 Wien 
 f Tel. +43 1 3679352 
 f Fax +43 1 3679352-15 
 f sekretariat@bmoe.at 
 f www.bmoe.at 

15. Mai 2017 
EINKAUF 4.0, BIG DATA & INTERNET 
OF THINGS; HAUS DER INDUSTRIE, 
SCHWARZENBERGPLATZ 4, 1031 WIEN 
Herausforderung und Chancenpotenzial
Prozesse – Aufgaben – Anforde-
rungen – Qualifi kation in digi -
ta lisierten Wertschöpfungsnetz-
werken.
Interessenten hören vor Ort un-
ter anderem folgende Experten 
der Wissenschaft und Praxis als 
Keynote-Speaker: Prof. Dr. Holger 
Schiele, Professor of Technology 

Die Termine 2017
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Management – Innovation of 
Operations, University of Twen-
te; Prof. Mag. Werner Dorfmeis-
ter, Global Director Mobility & 
Workplace Solution Practice, 
Hewlett-Packard; Prof. Dr. Dr. Ing. 
Dr. h. c. Jivka Ovtcharova, Insti-
tut für Informationsmanagement 
im Ingenieurwesen, Karlsruher 
Institut für Technologie; Bettina 
Bohlmann, Managing Partner, 3p 
| procurement branding; Peter 
Diederich, Geschäftsführender 
Gesellschafter, WIFO Consult;  
Michael Klemen, Mitglied des 
Vorstandes, BMÖ, CEO, Internet 
of Things 40 Systems.

BVL ÖSTERREICH 
Bundesvereinigung Logistik (BVL) e.V.

ff Wolfgang Kubesch
ff Telefon +43 1 615 70 55 0
ff Fax +43 1 615 70 55 20
ff Mail bvl@bvl.at
ff Internet www.bvl.at
ff Seitenhafenstraße 15
ff 1020 Wien

23. – 24. November 2016 
33. LOGISTIK-DIALOG 2017; EVENTHO-
TEL PYRAMIDE, AUSTRIA TREND, PAR-
KALLEE 2, 2234 WIEN-VÖSENDORF
Der 33. Logistik Dialog 2017 der 
BVL Bundesvereinigung Logis- 
tik Österreich geht gemäß dem 
Motto „Kundenfokus -> Dynami-
sierung -> Leadership“ traditi
onell im Eventhotel Pyramide  
bei Wien über die Bühne. Die 
Jahreshauptveranstaltung des 
Sektors eröffnet auch diesmal 
mit vielen Super Highlights einen 
perfekten Mehrwert.

BVL DEUTSCHLAND
Bundesvereinigung Logistik (BVL) e.V.

ffWerner Mock, Christine Körner
ff Tel.: +49 421 173 84 34
ff Online-Anmeldung:  

	 www.bvl.de/fal

14. – 15. Februar 2017 
FORUM AUTOMOBILLOGISTIK 2017; 
MERCEDES-BENZ KUNDENCENTER  
BREMEN; IM HOLTER FELD,  
28309 BREMEN
Das Forum Automobillogistik ist 
der jährliche Treffpunkt von  
Logistikern und Supply Chain 
Managern der Hersteller (OEM) 
und Lieferanten sowie von Auto-
mobilexperten in Logistik-, IT-, 
Verpackungs-, Dienstleistungs- 

und Beratungsunternehmen. Der 
Leitgedanke des Forums 2017 
lautet SMART STATT REAKTIV – 
auf dem Weg in digitale Dimen
sionen. Die beiden Veranstalter, 
der Verband der Automobilindu-
strie e.V. (VDA) und die Bundes-
vereinigung Logistik (BVL) e.V., 
bieten mit der Plattform einen 

idealen Treffpunkt, um Know-
How und Ideen über Funktions- 
und Unternehmensgrenzen hin-
weg auszutauschen und persön-
liche Kontakte zu knüpfen. Die 
begleitende Fachausstellung und 
das Angebot an Sponsoringmög-
lichkeiten bieten Unternehmen 
die Gelegenheit, sich zielgrup-
penspezifisch zu präsentieren 
und im angemessenen Rahmen 
auf ihr Angebotsportfolio auf-
merksam zu machen. Es werden 
600 Teilnehmer erwartet.

VNL ÖSTERREICH
Verein Netzwerk Logistik Österreich

ffMag. Oliver Mayr 
ffWolfernstraße 39 
ff 4400 Steyr 
ff Tel +43 7252 98281 6100 
ff Fax +43 7252 98281 6199 
ff oliver.mayr@vnl.at 
ff www.vnl.at

9. März 2017 
GOOD PRACTICE DIALOG, REXEL AUST-
RIA; GEWERBEPARK 22, 4616 WEIS-
SKIRCHEN 
REXEL überzeugt als Marktfüh-
rer im Großhandel von Elek
troinstallationsmaterial und 
Elektrogeräten mit führendem 
Dienstleistungsangebot und  

einem umfassenden Portfolio 
von qualitativ hochwertigen Pro-
dukten.
Erleben Sie bei diesem Termin, 
wie REXEL der hohen Komple
xität des Warenlagers begegnet 
und dabei MitarbeiterInnen aus 
17 Nationen effizient und mit  
hohem sozialem Engagement 
führt; zur Behauptung der Markt-
position neue Serviceleistungen 
entwickelt und mit Maßnahmen 
zur Energieeffizienz den Stand-
ort sichert

VORSCHAU MESSEN
8. – 10. Februar 2017
FRUIT LOGISTICA 2017; BERLIN EXPO-
CENTER CITY UND CITY CUBE, MESSE-
DAMM 22, 14055 BERLIN
2.884 Aussteller und über 
70.000 Besucher nutzen auf der 
FRUIT LOGISTICA die Möglich-
keit, ihre persönlichen Erfolgs-

potenziale im Handel mit Fri-
sche-Produkten wie Obst und 
Gemüse voll auszuschöpfen. 
Die FRUIT LOGISTICA umfasst 
weltweit alle Fresh-Produce Ge-
schäftsbereiche und Marktteil-
nehmer und bietet den komplet-
ten Überblick über sämtliche In-
novationen, Produkte und Dienst-
leistungen in allen Handelsstu-
fen. So schafft die Fruit Logistica 
exzellente Kontaktmöglichkeiten 
zu den wichtigsten Zielgruppen 
auf Entscheider-Ebene.
 
5. – 9. März 2017
EUROCIS 2017, FÜHRENDE MESSE  
FÜR RETAIL-TECHNOLOGIEN;   
MESSEGELÄNDE DÜSSELDORF,  
EINGÄNGE NORD, OST, SÜD 
Mit rund 2.500 Ausstellern aus 
rund 60 Ländern ist die EuroShop 
sowohl Trendsetter als auch un-
erlässliche Informations- und 
Kommunikationsplattform für 
alle Retail-Entscheider. Ihre An-
gebotspalette bietet eine faszi-
nierende Vielfalt. 
 
14. – 16. März 2017
LOGIMAT 2017, LOGISTIKMESSE IM 
GRÖSSTEN WIRTSCHAFTSRAUM 
DEUTSCHLANDS; DIE EUROCIS FINDET 
IM RAHMEN DER EUROSHOP STATT;  
NEUE MESSE STUTTGART, STUTTGART  
ECHTERDINGEN/FLUGHAFEN 
Die LogiMAT bietet einen voll-
ständigen Marktüberblick über 
alles, was die Intralogistik-Bran-
che bewegt von der Beschaffung 
über die Produktion bis zur Aus-
lieferung. Internationale Aus-
steller zeigen bereits zu Beginn 
des Jahres innovative Technolo-
gien, Produkte, Systeme und  
Lösungen zur Rationalisierung, 
Prozessoptimierung und Kos
tensenkung der innerbetriebli-
chen logistischen Prozesse. Die 
Welt der Intralogistik ist auf der 
LogiMAT zuhause. 
Ob Mittelstand oder Global Play-
er – die Aussteller der Fachmes-
se bieten den internationalen 
Besuchern nur hier alljährlich  
einen vollständigen Überblick 
über Trends, Entwicklungen und 
Lösungen. Die einzigartige In
frastruktur und die klare Seg-
mentierung der Ausstellungs
bereiche bieten Intralogistik  
ohne Umwege! Die Messe steht 
diesmal unter dem Motto: „Wan-
del gestalten; Digital-Vernetzt-
Innovativ“.
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❯❯❯  Consulter + Planer

	 www.econsult.at
ECONSULT Betriebsberatungsgesellschaft m.b.H.
Adresse: Jochen Rindt-Straße 33, 1230 Wien
Kontaktpersonen: Ing. Christian Skaret,  
DI Dr. Martin Schmid
Telefon: +43 1 6157050 0
Fax: +43 1 6157050 33
E-Mail: office@econsult.at
Kernkompetenz: Seit über 30 Jahren bietet 
ECONSULT Beratung, Planung und Realisie-
rungsbegleitung in allen Bereichen der Logis-
tik. Die Erfahrung aus über 1.400 Projekten 
bei mehr als 700 Kunden ist ein Garant für 
fachlich fundierte, praxisnahe und nachhaltige 
Lösungen.

	 www.heiss-logistic.at
Heiss Logistic GmbH 
Adresse: Viktor Kaplan Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5880 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: „Planen bedeutet die gedank- 
liche Vorwegnahme zukünftigen Geschehens“ 
– unter diesem Motto sind wir seit 20 Jahren 
im Bereich der Intralogistikberatung tätig.  
Unsere erfahrenen Ingenieure unterstützen 
Sie von der Grob- über die Feinplanung bis zur 
Realisierung. Als zuverlässiger Partner sind 
wir für international renommierte Unterneh-
men tätig.

❯❯❯  Lagerautomation + Technik

	 www.heiss.at
HLF Heiss GmbH 
Adresse: Viktor-Kaplan-Allee 1,  
7023 Pöttelsdorf 
Telefon: +43 2626 5870 
Fax: +43 2626 5875 
E-Mail: office@heiss.at 
Kernkompetenz: Aufgrund unserer innovativen 
Lösungen im Bereich der Lager- und Förder-
technik sowie automatische Lagersystemen 
zählen wir zu den führenden Unternehmen Öster-

reichs. Kundenorientierung, erstklassige Quali-
tät unserer Produkte und hohe Zuverlässigkeit 
bei Lieferung, Montage und Service sind die 
Grundlage unserer exzellenten Marktposition.

	 www.knapp.com
KNAPP AG 
Adresse: Günter-Knapp-Straße 5–7,  
8075 Hart bei Graz 
Telefon: +43 316 495 0 
Fax: +43 316 491 395 
E-Mail: sales@knapp.com 
Kernkompetenz: Zuverlässige Logistiksysteme 
sind unsere Kompetenz. Zahlreiche Referenzen 
bestätigen, dass KNAPP intelligente Lösungen 
für verschiedenste Lager erfolgreich realisiert. 
Das Produktportfolio reicht von Lagerlogistik- 
Software über maßgeschneiderte Intralogistik- 
Systeme bis zu Service und Wartung bereits 
installierter Anlagen.

	 www.ssi-schaefer.com
SSI Schäfer Peem GmbH
Adresse: Fischeraustraße 27, 8051 Graz
Telefon: +43 316 6096 0
Fax: +43 316 6096 457
E-Mail: sales@ssi-schaefer-peem.com
Kernkompetenz: SSI SCHÄFER zählt weltweit 
zu den führenden Anbietern von Lager- und 
Logistiksystemen. Die angebotenen Leistungen 
reichen von der Konzeptfindung über die  
Lagereinrichtung bis hin zur Realisierung 
komplexer Logistikprojekte als General- 
unternehmer.

❯❯❯  Logistiksoftware + IT

	 www.bm-tricon.com
B&M TRICON GmbH
Adresse: Rinnböckstraße 3, 1030 Wien
Telefon: +43 5 0775
Fax: +43 5 0775 1090
E-Mail: office@bm-tricon.com
Kernkompetenz: : Logistik-Lösungen aus einer 
Hand:
•	� Automatische Identifikation und Daten- 

erfassung mit Barcodes, 2D-Codes & RFID
•	� DATAKEY®: Software für mobile Daten- 

erfassung für Ihre komplette Supply Chain
•	� Sensor Tag: Lang- und Kurzzeitdaten Ihrer 

Produkte mithilfe von RFID-Tags
•	 Hardware namhafter Hersteller

•	 Drucker, Etiketten & Farbbänder
•	� WLAN: Betrieb und Support durch unser 

NOC (Network Operations Center)
•	� Mobile DeviceManagement (MDM)  

als Managed Service
•	 Professional Service, Leasing, Support

 

	www.metasyst.at
Metasyst Informatik GmbH
Automation & Integration
Adresse: Thaliastraße 85, 1160 Wien
Kontaktperson: Mag. Karl Kaufmann MBA
Telefon: +43 1 9119377
Fax: +43 1 9119377 20
E-Mail: info@metasyst.at
Kernkompetenz: Lagerverwaltungs-, Lagerleit- 
und Staplerleitsystem. METASYST-Leistungen 
reichen vom Prozessdesign bis zur Entwick-
lung, Lieferung und Optimierung von Logistik-
systemen im Bereich der Lagerlogistik sowie 
spezielle Softwarelösungen für Stichproben-
inventur und Versandlogistik.

	 www.mia-systems.at
MIA Systems & Software GmbH 
Adresse: Im Hau 21, 6841 Mäder
Kontaktperson: Mag. Alexander Fehr,  
Geschäftsführung
Telefon: +43 5523 21 000
Fax: +43 5523 21 000 2199
E-Mail: alexander.fehr@mia-systems.at
Kernkompetenz: Die mia.systems hat sich  
zur Aufgabe gemacht, komplexe Lagerverwal-
tungssysteme zu entwickeln und zu realisie-
ren. Dabei kommen je nach Anwendungsfall 
und Anforderung die unterschiedlichsten  
Systemkomponenten wie tragbare Computer-
systeme (Datenbrille, Mobile Endgeräte, etc.), 
Staplerleitsysteme sowie vollautomatische 
Transportsysteme (Shuttles, führerlose Trans-
portsysteme, Fördertechnik, etc.) zum Einsatz.
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E.Paper-Format 
Tablet-PC- und iPad-User 
sowie Smartphone-Nutzer 
aufgepasst! Lesen Sie unser 
e.Paper-Format online  
unter www.blogistic.
net/epaper – schnell,  
bedienerfreundlich und 
vollverlinkt.

❯❯❯  Stapler + Fördertechnik

	 www.jungheinrich.at
Jungheinrich Austria Vertriebsges.m.b.H. 
Adresse: Zentrale Wien, Slamastraße 41, 
1230 Wien
Telefon: +43 (0) 50 614 09 0
Fax: +43 (0) 50 614 093 000
E-Mail: office@jungheinrich.at
Kernkompetenz: Als Komplettanbieter von  
Logistiklösungen bietet Jungheinrich neben  
einer breiten Palette an Staplern, Lager- 
geräten sowie Regalen auch Mietgeräte,  
Gebrauchtgeräte und Kundendienst an. 

	 www.toyota-forklifts.at
TOYOTA MATERIAL HANDLING AUSTRIA GMBH
Adresse: Griesfeldstraße 3, 2351 Wr. Neudorf
Telefon: +43 (0)505 70 0
Fax: +43 (0)50570 272	
E-Mail: toyotabt@at.toyota-industries.eu
Kernkompetenz: Als weltweiter Marktführer 
von Flurförderzeugen bietet Toyota Material 
Handling ein vielfältiges Programm an qualitativ 
hochwertigen Produkten, Dienstleistungen 
und technischen Lösungen sowie ein flächen-
deckendes europäisches Vertriebs- und  
Servicenetz.

❯❯❯  Verbände + Organisationen

	www.bmoe.at
BMÖ – Bundesverband Materialwirtschaft, 
Einkauf und Logistik in Österreich 
Adresse: Liechtensteinstraße 35/1/5,  
1090 Wien
Telefon: +43 1 367 93 52
Fax: +43 1 367 93 52–15
E-Mail:  sekretariat@bmoe.at
Kernkompetenz: Der BMÖ ist der unabhän- 
gige Verband für Einkauf und Supply Chain 
Management in Österreich und ist die Interes-
sensvertretung für Führungskräfte und alle 
Personen, denen die Fortentwicklung dieser 
Funktionsbereiche in den Unternehmen ein 
Anliegen ist. Er vertritt die Anliegen der  
Menschen und die der Unternehmen in diesen  

Fragen in der Öffentlichkeit und in seinem 
Leistungsprogramm. 

	www.bvl.at
Bundesvereinigung Logistik Österreich 
Adresse: Seitenhafenstraße 15, 1023 Wien
Kontaktperson: Wolfgang Kubesch
Telefon: +43 1 615 70 55-11
Fax: +43 1 615 70 55-20
E-Mail:  w.kubesch@bvl.at
Kernkompetenz: Österreichs führendes  
Logistiker-Netzwerk: branchenorientierte 
Competence Centers, Regionalbüros in ganz 
Österreich, Junge BVL und BVL-Logistik- 
Akademie gewährleisten erstklassige Service-
leistungen.

	www.oevg.at
ÖVG – Österreichische Verkehrswissenschaft-
liche Gesellschaft 
Adresse: Kolingasse 13, 1090 Wien
Kontaktperson: Mag. Thomas Kratochvil
Telefon: +43 1 587 97 27
E-Mail:  office@oevg.at
Kernkompetenz: Die ÖVG ist ein unabhängiger 
Verein von Persönlichkeiten aus Politik, Wissen-
schaft und Praxis (Transportunternehmen,  
Interessensvertretungen) sowie zahlreichen 
Privatpersonen, die sich mit allen Belangen 
des Personen-, Güter und Nachrichtenverkehrs 
sowie der Logistik befassen. Insbesondere 
wirkt sie als Bindeglied und Forum für den 
ständigen Dialog zwischen Forschung, Politik 
und Praxis. Sie ist bestrebt, der Verkehrswirt-
schaft und der Verkehrspolitik wissenschaft-
liche Entscheidungshilfen zur Verfügung zu 
stellen.

	www.vnl.at
Verein Netzwerk Logistik Österreich
Adresse: Wolfernstraße 39, 4400 Steyr
Kontaktperson: Mag. Oliver Mayr
Telefon: +43 7252 98281 6100
E-Mail: oliver.mayr@vnl.at
Kernkompetenz: Markenzeichen: Inhalt |  
Anwender aus Industrie und Handel treffen  
Anbieter aus Dienstleistung & Infrastruktur,  
IT & Technologie, Bildung & Forschung | Themen 
am Puls der Wirtschaftsentwicklung.

Medien-Konzeption 

Crossmedia-Projekte 

Kunden-Zeitschriften 

Website-Gestaltung 

Film + Animation 

Events + Workshops

V E R L A G
RS

wir den zweiten Teil unseres
Specials zur Messe LogiMAT
in Stuttgart sowie eine Vor-
schau auf die Hannover Mes-
se und den Logistikdialog der 
BVL Österreich.

Das nächste
BUSINESS+LOGISTIC 
erscheint am  
28. Februar 2017



Ihre
Mitarbeiter 
des Monats. 
Jeden Monat.

Schwere Lasten so sicher und 
einfach bewegen wie nie.

Mit den neuen Jungheinrich Elektro-Hubwagen 

gehen Ihre Transport- und Stapelarbeiten ganz 

leicht von der Hand. Ob EJE M13/M15 oder EJC M10 

mit Mono- oder Duplexmast – für jeden Ihrer 

Einsätze fi nden Sie das passende Modell. Natürlich 

in der bewährten Profi -Qualität von Jungheinrich.

Jetzt Verstärkung für Ihr Geschäft fi nden:
www.jungheinrich.at/mitarbeiterdesmonats

Telefon 050 614 09

JETZT PREISVORTEILSICHERN.

� 2.390,–EURO

AB


